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6. August 1895. 47. Jahrg.

fünfte und Bälle der Vereinigungen die Feier be­
schließen.

Kassel, 4. August. Die von den Mitkämpfern 
des 11. Armeecorps verunstaltete Feier zur Erinnerung 
an den Krieg von 1870/71 fand heute im Beisein von 
^000 ,.*'^c^ncbmern und in Gegenwart der Spitzen der 
Militär- und Civilbehörden statt. Die Feier wurde durch 
e nen auf dem Martinsthurme geblasenen Choral 
etngelettet. Vormittags bewegte sich ein großartiger 
Festzug nach der Carlsau und nach einem vom Pfarrer 
Opper abgehaltenen Festgottesdienste zurück nach dem 
Friedrichsplatze, wo der kommandirende General des
11. Armeecorps General von Witttch eine Parade 
über die Kriegstheilnehmer abhtelt. Am Schlüsse 
der Parade brächte General v. Witttch ein Hoch 
auf den Kaiser aus. Die Häuser der Stadt prangen 
im Festesschmuck. Ueberall herrscht gehobene Stimm­
ung; Nachmittags findet an zwei Stellen der Carlsau 
ein Mititäiconcert und Abends ein Festkommers im 
Orangerieschloß und in hierzu errichteten Zelten statt

Weitzenburg i. Elf., 4. August. Bet der heute 
hier statrgehabten Gedenkfeier waren etwa 700 Krieger 
aus allen Gauen Deutschlands anwesend, zumeist ehe­
malige Mitkämpfer und viele Ritter des Eisernen 
Kreuzes. Die Denkmäler der Kriegergräber sowohl 
der deutschen wie der französischen trugen prächtigen 
Schmuck. Vormittag fand ein Feldgottesdienst im 
Kasernenhof sowie ein erhebender Gebächtniwkt am 
Denkmal des III. Armeecorps auf dem G^sberg statt 
60 O siziercorps sowie eine Anzahl französischer Jour­
nalisten waren anwesend. Viele Kränze wurden an 
dem Denkmale niedergelegt, das Wetter ist regnerisch

Saarbrücken, 4. August. Die Jubelfeier der 
Erstürmung der Spicherer Höhen wurde heute hier 

? b Stadt prangt in herrlichem Festschmuck 
Ein?'lK^^rzugen sind 40,000 Fremde angelangt. 
J^ne Gedenkfeier auf dem Kriegerfriedhofe in Sankt 
Johann begann den Tag in würdiger Weise. Am 
ftat?01 nnn h"b großartiger historischer Festzug 
L/000 der ehemaligen Kämpfer von Sptchern 
überall"mit Theil, die auf dem ganzen Wege
dem ° Jubel begrüßt wurden.' Außer­
dem qToe Sr dtoa tl5'000 Kriegstheilnehmer in 
Gruppen ' dar^n er ?tÖC^ifle ^stortsche
Qari)e Fried rieb« ir kurbrandenburgtsche Retter-

W'tA'b“ ?üpp°>-r Schanzen und Gmopmi 
welche das gegenwärtige Heer darstellten. Der Vor­
beimarsch des Zuges dauerte eine Stunde.

Saarbrücken, 4. August. Nachmittag fand eine 
ergreifende Gedenkfeier auf dem Kriegerfrtedhof im 
Ehrenthal beim Schlachtfelde statt, woselbst General 
von Franyois und 500 Deutsche und Franzosen be- 

? JIn£ 3ur Feier hatten sich etwa 1000 Krieger, 
0'E bet Sptchern gekämpft hatten, sowie etwa 
^5000 andere Festgäste etngefunden. Der Präsident 
rPhP@i<rbtU(tet Kriegerveretns S'.ebisch hielt die Fest- 

den 'ttkssn.'» ^er Gefallenen gedachte,
b£be MßiekT:

PH am gutt btt Spicherer Höhen wo^Aninracken 
?Ä" b M'UtäLpellen gemetofW

SlteJ' , Fortdauernd herrschte große Begeisterung 
Su? be8 ungünstigen Wetters fröhliches Leben. 
fiähpn\1DUhbet ÜU^ ben Saarbrücker und Spicherer 
L^^eudenfeuer angezündet und die Stadt wie 
voll dLchtttt ekt,Cl|d,c Scheinwerfer wirlungs. 

Gedenkfeiern.
8,6,11 wir unseren Lesern Be- 

Iltfjte Utiet die Jubelfeiern, die jetzt allerorts im Lande 
^Erinnerung an den Feldzug van 1870-71 statt.

«edm, 4. August, Die Thellnehmer an dem 
rt'“ „«'‘«““nappeU, etoa 6000 an b t M« 
Nachmittags in der Safetne d-s zweiten Gard - 

waren, wurden dort baut Ehren- btaftbenicii bet ©ebentlelec, General van Rbthllnetl

Aobe den Herrn" begann die Feier. Superintendent 
eta°elnbeMlJn bcflcl.ftetl “ufaenommenen Re'de
einen IHudblld aus die grabe geil van 1870 
Inur^ol1““' Die Jubelfeier des Bres-
™6, 5 *.""'',nä wurde heule Mittag durch kine 

M°biartle ttb," m7L'?7 Sl'8,t °u« dem Palais. 
Mu-nbin ö’ ,™d*e. »dwefenheit des kamman- 
Berndard °v" Saidfe^ roi ?tmccct"rf,s Erbprinzen 
der 11. Division L7'^Einingen der Kommandeur 
her fand ein gdbTotteJh P?n Lignitz abnahm. Vor- 
welche von 11—12 Ubr d" ^?atL der Parade, 
Generalität, das O filteren™^' die gesammte 
Behörden anwesend. J111», ö e Vertreter der 
stürmisch aufgenommene Hock ? brächte das 
Küster aus. Sämmtliche htefine S" ^aiestät den 
Artillerie-Kapellen, die Kapelle des ^"^nterie- und 
Konig Friedrich III. (2. ©ä(e«ÄfS\a9°ne,:^eQtmentö 
Tambouicorps begleiteten benffiotabem« Unb eln 
durch das Trompetercorps des Leib-KüralsÄ^ welches 
Großer Kurfürst (Schlesisches) Nr 1 etöffn^e9Lmeni8 
Oml»» Weiler begünstigte da/ prä°L Schau- 

finb’feMrfi ““?* -S',1161 >°)?wUiche Devtmtiler 
©SÄ* der Südseile des Sünlgt,
clnet Trl, "77 f,d) cln wii-dtiger Ausbau in Gestatt 
cvrps brr oS0tlr Untet Führung des Tiompeier- 
Admarsch >'d6lurajsiere erfolgie nach der Parade der 

Nach herrH*eße» die reich beflaggte Stadt 
iür 24 000 Fes ^^deberg bei Kleinburg, welcher

$beiin h nel)mec Platz bietet. Unter zahl- 
^reslaus deaa5n^.b^Abbölden und der Bevölkerung 
di- ^°rdhause» « c Oist^elle Jubiläumsfeier.
Hk^ege von August. Zur Erinnerung an 
'etch^dssest^ ftno87P/71 .land hier heute ein Kriege r- 
Stolbe^dine durch die Theilnahme zahl-
gebuna » >u e(ne? ?en Grafschaften Hohnstetn und 
beweate^c^lete"r^ludrucksvollen patriotischen Kund- 
Guirlanden^r. m 0t?6er ge^Ufl mit Musikcorps 
hielt Mainr^?^ pran in reichstem Flaggen- und 
d-nkmal Ä rbon EaloDende Stadt. Die Festrede 

die j" Qu8 Weimar; am Krieger- 
tQnic8- Am Niederlegung eines Lor-

werden festliche Zusammen-1 

Reformen 
bei der Postverwaltung?

Ausgaben, die in letzter Zeit von der 
Postbehorde den Candtdaten für den schriftlichen 
^cfinben Berwaltungsprüfung gestellt wurden, 
Frnn- einige, die darauf htndeuten, daß die 
Retchsvostverm^^ H Telegraphentartss von der 
Wen nn* xroQltu^9 erwogen wird. Diese Aufgaben 
neben den^drin^ P^rkehrsztg.": Empfiehlt es sich, 
eine besondere^Klasse" gewöhnlichen Telegrammen
HI. Dtbn^n9e)3fXt^$e9ram(men (Telegramme 
bühren zu erheben n?6"’ ^ur welche ermäßigte Ge- 
men der bisherigen l!nl) welche den Telegram- 
zustehen hätten? Empfiedtt w 6,r Beiördemug nach. 
ielegramme zu etmE „ ™f‘?-Jecnec' Z-'wngs- 
Unter weichen Baraussetzmiaen' ruzuiasten? 
weichen Einschräuiungen würden dtt Telegramme III 

8116 die gedachten 3eiiungslelegramme"zuzusasftn 
’ "' äs“ begründende Unheil Hai sich 
Seit L R ®t0,t nr""8 Frage auszad.hnen, in 
» ? Znieresse der Verwaltung mit
Ist roleheÄ? Jf Blättern
ieftnnnS b r ASunfch ausgesprochen worden, 
Reicks?N°uf den Linien des deutschen 
2k-» ?b^pbengebtets zu niedrigeren Gebühren-

SS ue ordern lassen zu können. Erscheint es an­
gebracht, Anträgen dieser Art zu entsprechen und 
unter welchen Voraussetzungen bezw. mit welchen Etn- 

^e iolche Begünstigung eintreten 
l Donnen? Das eingehend zu begründende Urtheil Hai

Telegramme
der

„A ltpreuftischen Zeitung."
Wilhelmshöhe, 5. August. Die Kaiserin ist 

«e tern kurz nach 8t Uhr Abends mit den ältesten 
kaiserlichen Prinzen auf Station Wilhelmshöhe ein­
getroffen und im offenen Wagen nach Schloß Wil­
helmshöhe gefahren. Die angesammelte Menge be­
grüßte die Kaiserin enthusiastisch.

Jschl, 5. August. Der Minister des Auswärtiaen

:?r"-"“x 

" ®“1 bES'uSieii die Gäste. Letzterer betonte In 

l ab m beuWcn Eharakter des Festes und 
h„hnb Verbrüderung Oesterreichs mit Deutschland 
hervor. Nachmittags fand ein Radwettfahren statt 

em Abends ein glänzendes Feuerwerk folgte.
'«-ulteoats, 5. August. Gestern wurden von 14 

tu der Auchenharvte-Kohlengrube eingeschlossenen Bera- 
leuten 4 lebend zu Tage gesördert.

6. August. Nach einet Reulermeidung 
"Us Yolahama haben dort und In der Umgegend be- 
beutenbe Regeniälle ftattgesunden. Dadurch sind die 
e^° m!7v°°v °“L Ci",C ,tgteblec R-Is-rnle zerstört und 
7 “ b ber„ °>ner HungerSnvlh befürchtet 
Durch Uederflulhungen sind große Schäden hervor- 
»°-usen, auch f,nt> diele Menschen dabei umgekommen.

i sich auch auf die Erörterung der Frage auszudehnen, 
inwieweit das finanzielle Interesse der Verwaltung 
mit zu berücksichtigen ist.

Ein Reichsapothekengesetz.
Ein Reichsapothekengesetz wird jetzt endlich vor­

bereitet und gelangt hoffentlich schon in der nächsten 
Reichstagssession zur Vorlage. Herr Bosse, der preu­
ßische Kultusminister, hat sich in den drei Jahren 
seiner Amtszeit auf dem Gebiet des Kirchen- und 
Schulwesens nur durchgewurstelt, ohne nach Rechts 
oder Links besonders anzustoßen. Ein wirkliches Ver­
dienst aber hat sich der Minister erworben damit, daß 
er zum ersten Male die Reform der Apothekengesetz- 
gebung kräftig angegriffen, so daß eine endliche Lösung 
der im Reich schon seit 23 Jahren schwebenden Frage 
der Gesetzgebung bald erhofft werden kann. Nach 
dem Entwurf, welcher gegenwärtig der Begutachtung 
der Bundesregierungen unterliegt, verbleibt es hin­
sichtlich der dringlichen Apothekenberechtigungen bei 
dem bestehenden Recht, bis die Landesgesetzgebung zu 
deren Ablösung gegen Entschädigung schreitet. Da­
gegen hört in Betreff aller sonstigen zur Zeit über­
tragbaren Apotheken diese Uebertragbarkeit nach Ab­
lauf einer gewissen Zeit auf. Der Termin hierfür, 
welcher keinesfalls vor das Jahr 1900 fallen soll, ist 
in dem Entwurf offen gelassen. Schon einmal war 
in einem Reichsgesetzentwurf von 1876 ein solcher 
Termin, damals von 25 Jahren, normirt worden. Em 
gewisser Termin ist billig zur Schonung der Verhältnisse, 
wie sie sich thaffächltch nun einmal, wenn auch theilweise 
mit Unrecht, herausgebildet haben. Allzulange ober darf 
der Termin nicht htnausgerückt werden; immer bleibt 
zu bedenken, daß hier kein fester Rechtsanspruch vor- 
ltegt und daß auch die thatsächlich vorhandenen Ideal­
werke nach heutigem Recht jederzeit in Frage gestellt 
werden können durch reichliche Konzessionirung neuer 
Apotheken in dem Absatzgebiet vorhandener Apotheken 
oder einer Ermäßgiung der Arzneitoxe. Neue Apo­
theken sollen nach dem Entwurf nur konzessionirt 
werden für die Lebenszeit des Konzessionirten. Der­
selbe kann nur verpflichtet werden, von seinem Vor­
gänger die zur Einrichtung und zum Betriebe gehörigen 
Vorrichtungen, Geräthsckaften und Waarenvorrätbe 
gegen eine, nöthigenfalls durch ein Schiedsgericht fest­
zusetzende Entschädigung zu übernehmen. Die Kon­
zessionen sollen nach Maßgabe des öffentlichen Be­
dürfnisses vermehrt werden. Als die wichtigste Be­
stimmung des Entwurfs sehen wir diejenige an, wo­
nach alle Konzessionen ertheilt werden sollen auf 
Grund einer öffentlichen Aufforderung zur Bewerbung, 
und zwar an denjenigen Bewerber, welcher die 
Approbation früher als seine Mitbewerber erhalten 

In dem preußischen Entwurf war eine Be­
stimmung enthalten, wonach bet der Konkurrenz auch 
sittliches Verhalten, Grad der Ausbildung, Tüchtigkeit 
und Dauer der Beschäftigung maßgebend sein sollten. 
Eine solche Häufung von Anforderungen, deren Ab­
messung im einzelnen Fall wieder vom diskretionären 
Ermessen abhängt, würde der alten Willkür in der 
Vergebung der Konzessionen wieder Thür und Thor 
geöffnet und am letzten Ende wieder zu einer Bevor­
zugung von Erben oder Käufern der Grundstücke ge­
führt haben.

Politische Rundschau.
Elbing, 5. August.

Deutschland.
, — Die Allgemeine Konferenz der deutschen 

Sittlichkettsvereine soll in diesem Jahre in Esien am 
17. und 18. September stattfinden. In den Haupt­
verhandlungen am 18. steht als wichtigster Gegenstand 
zur Berathung das Thema: »Was kann zur Hebung 
der Sittlichkeit auf dem Lande geschehen?"

Italien.
— Der Bürgermeister von Rom unterbreitete dem 

König das Programm der Festlichkeiten aus Anlaß der 
25iährigen Jubelfeier des 20. September 1870. Der 
König theilte mit, daß der königliche Hof an den Fest­
lichkeiten in Rom theilnehmen werde.

Bulgarien.
— Ueber das Eintreffen der aus Petersburg zu­

rückkehrenden Deputation in Sofia wird berichtet, oatz 
dieselbe auf dem Bahnhöfe von einer großen Volks­
menge und von Corporationen mit Fahnen erlangen 
wurde. Unter den zum Empfange auf dem Bahnhof 
erschienenen Würdenträgern befanden sich derMtntfter- 
präsident Stoilow, der Justizmtnister Peschow, der 
Kriegsminister Oberst Petrow und der Verkehrsmtnister 
Velttschkow sowie der Oberhosmarschall Graf Foras 
und der Metropolit von Sofia Parthenlos. Der 
Minister des Auswärtigen Natschevitsch war, entgegen 
einer früheren Meldung, bet dem Empfange nicht an­
wesend. Als der Metropolit Klement den Waggon 
verließ, durchbrach die begeisterte Menge das Polizei- 
Spalier und drängte die Würdenträger beiseite. Die 
Minister und bte Mitglieder der Deputation zogen 
sich in den Wartesaal zurück, während die harrende 
Volksmenge in unaufhörliche Beifallsrufe ausbrach. 
Zwischen den Ministern und der Deputation wurden 
keinerlei politische Ansprachen- gewechselt. Als die 
Deputation den Bahnhof verließ, um sich zum Palais 
des Metropoliten zu begeben, erschollen auf dem 
ganzen Wege Hurrahruse der äußerst zahlreich ver­

sammelten Volksmenge. Als dieselbe ihre Ovationen 
vor dem Palais Klements fortsetzte, erschien letztere 
auf dem Balkon und hielt eine Ansprache im gleichen 
Sinne wie die in Zaribrod gehaltene Anrede, indem 
er betonte, daß sich die Deputation aus Wunsch des 
Prinzen, der Regierung und des Volkes nach Rußland 
begeben habe. Rußland wünsche einzig und allein das 
Wohl und den Fortschritt Bulgariens. Der Metropolit 
schloß seine Rede mit der Aeußerung, er sei sicher, 
daß die Bemühungen des Volkes, des Prinzen und 
der Regierung bet einmüthigem Vorgehen von Erfolg 
sein würden. — Der Präsekt von Tatar-Bazardzik 
konstatirt, daß das Attentat auf Matokiew eines 
politischen Motives entbehre. Der Schuldige, ein den 
niederen Ständen angehörender, dem Trunke ergebener 
Obsthändler, habe im trunkenen Zustande nach einem 
Streite einen Schlag auf die Brust Matakiew's ge> 
führt; nüchtern geworden, habe er erklärt, daß er sich 
des Vorgefallenen nicht erinnere. Die Verwundung 
Matakiew's sei keine schwere.

Türkei.
— Die Antwort der Pforte an die Mächte be­

treffend die Reformen in Armenien ist in versöhn­
licher Sprache gehalten. Die Gegenvorschläge der 
Pforte fallen in vielen Punkten mit den Rathschlägen 
der Mächte zusammen. Die Pforte schlägt vor, christ- 
ltche Beiräthe zur Seite der Generalgouverneure und 
der Provinzgouverneure zu ernennen und die Vize- 
gouverneurc und Ortshäupter in unparteiischer Weise 
aus Muhamedanern und Christen zu wählen. Die 
Gensdarmerie und die Polizei soll aus den Provinzen, 
woselbst sie verwandt wird, rekrutirt werden und auS 
Muhamedanern und Christen im Verhältniß zur Zu­
sammensetzung der Bevölkerung bestehen. Die Ge­
fängnisse sollen verbessert und regelmäßig besichtigt 
werden, und es sollen Maßregeln zur Verhinderung 
von Ungerechtigkeiten und Gewaltthätigkeiten ergriffen 
werden; auch solle dafür gesorgt werden, daß die 
Kurden auf ihren Wanderungen keine Ausschreitungen 
begehen. Die Pforte verspricht ihr Möglichstes zu 
thun, um die Kurden zu festen Ansiedelungen in be­
stimmten Gegenden zu veranlassen und will denselben 
zu diesem Behufe Ländereten und Weiden überlassen. 
Außerdem enthält die Antwort der Psorte Aeußerungen 
über die Vorschläge der Mächte bezüglich der Ge- 
metndeorganisation, der Steuererhebung und anderer 
Gegenstände und sagt schließlich, daß mit Rücksicht auf 
die Kosten, infolge der Schwierigkeit der Kommunikation 
oder aber wegen des Gegensatzes zu den Sitten und 
Gebräuchen der Bewohner ein Theil der verlangten 
Neuerungen unaussührbar sei.

Belgien.
— Die Repräsentantenkammer fitzte am Sonnabend 

die Berathung des Schulgesetzes fort und genehmigte 
den ersten Paragraph des Artikels 3, welcher bestimmt, 
daß der Elementarunterricht nothwendigerweise den 
Religionsunterricht und die Morallehre umfassen muß.

China.
— Aus Futschau wird berichtet, daß bei dem 

Mordüberiall auf die englischen und amerikanischen 
Frauenmissionsstationen, 70 Meilen von Futschau ent­
fernt, wettere süns Frauen und auch Kinder verwundet 
wurden. ________

Aus Reich und Provinz.
Hannover. Der 5. Verbandstag Stolzescher 

Stenographenvereine wurde am 2. August eröffnet. 
Von der Verbandslettung sind 38 Mitglieder an­
wesend, ferner der Vorsteher der Stenogrophen-BureauS 
des Reichstages Schalopp, des preußischen Abgeordneten­
hauses Dr. Simmerlein, der Schweizer Bundes­
versammlung Schwarz - Bern, der Oberleiter der 
Häufigkeitsuntersuchung Käding und Dr. Stolze, der 
Sohn des Meisters. Die Versammlungen finden in 
den Festsälen des alten Ralhhauses statt.

Apenrade. Unter überaus großer Betheiligung 
der Bevölkerung Nordschleswigs, zahlreicher Kampf­
genossen und Kriegervereine, sowie vieler aus der 
Provinz herbeigekommener Fremder ging Sonntag 
Nachmittag die feierliche Grundsteinlegung des Bis- 
marck-Thurmes auf dem Knivsberg vor sich, die mit 
einem großen deutschen Volkssest verbunden war.

Breslau. In den Togen vom 3. bis 5. August 
feiert der Breslauer Kriegerverein, eine der größten 
Vereinigungen dieser Art, die über 7000 Mitglieder 
zählt, das Fest sein s 50jährigen Bestehens.

Aus der Danziger Nehrung. Die Rapsernte, 
welche in Folge der ungünstigen Witterung nur lang­
sam vorwärts geschritten ist, ist jetzt hier als beeridet 
zu betrachten Die Qualität ist befriedigend, der Er­
trag ist etwas höher als im vorigen Jahre, der Preis 
dagegen bis jetzt niedriger. Bezahlt wurden für gute 
trockene Waare 5,70 Mk. bis 6,10 Mk. für den 
Scheffel ä 72 Psd. Durchschnittswaare bis über 
6 20 Mk. , ~

Aus dem Kreise Stuhm. Als die Frau Hof­
verwalters B. in Abbau Kgl. Neudors sich dieser Tage 
gegen Abend auf den Bodenraum begab, bemerkte sie 
zu ihrem nicht geringen Schrecken einen fremden Men­
schen aus demselben. Frau B. schloß sofort die Thüre 
hinter sich und theilte den Vorfall ihrem Manne mit. 
Während dieser den Eindringling bewachte, brächte die 
Frau Hilfe aus dem Ist Kilom. entfernten Dorfe her­
bei. Jedoch, ehe diese auf dem Gehöfte eintraf, gelang 
es bepi Strolch in der Richtung nach Pestlin zu enf-



kommen. Aus dem Boden hatte der Dieb ein größeres 
Bündel mit verschiedenen Kleidungsstücken, darunter 
einen Mantel, Nahrungsmitteln rc. zurückgelassen. 
Mehrere Personen, die beritten waren, machten sich 
sofort an die Verfolgung, holten ihn in der Nähe von 
Pestlin ein und nahmen ihn fest. Von dort wurde 
er nach dem Amte Luisenwalde transportirt. Da eS 
schon spät des Abends war, sollte er am nächsten 
Morgen verhört und in das Stuhmer Gerichtsgesäng- 
niß eingeliefert werden. Vorläufig wurde er in das 
dortige Amtsgefängniß eingesperrt. Aus diesem brach 
der Patron aber während der Nacht aus, und bis 
jetzt fehlt jede Spur von ihm. — Wie unvorsichtig es 
ist, Nähnadeln in den Mund zu nehmen, zeigt so!» 
gender Vorfall. Die älteste Tochter des Besitzers R. 
in B., hiesigen Kreises, war vor einigen Tagen mit 
dem Ausbessern von Kleidern beschäftigt. Während 
sie hierbei die Nadel in den Mund nahm, kam ihr 
dieselbe in den Hals und gerteth in die Speiseröhe. 
Durch heftige Hustenanfälle kam die Nadel wieder in 
den Mund, und als das Mädchen die Nadel mit der 
Hand greifen wollte, ging dieselbe wieder durch einen 
Zufall zurück. Von Tag zu Tag fühlte die Person, 
wie die Nadel immer tiefer kam. Schließlich langte 
dieselbe im Magen an und durchwanderte den Darm­
kanal. Als schließlich ärztliche Hilfe in Anspruch ge­
nommen wurde, gelang es, die Nadel auf natürlichem 
Wege zu entfernen.

Schöneck. Bei Lippusch wurde vor einigen Tagen 
in einem Kartoffelfelde ein Wildschwein, ein Keiler im 
Gewichte von 228 Pfd. erlegt. Das angeschossene 
Thier stürzte sich wüthend auf den Jäger, welchem es 
jedoch bald gelang, dasselbe unschädlich zu machen. 
Das Fleisch wurde billig verkauft.

Marienwerder. In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag brannte die dem Bau- und Zimmermeister 
Karrich gehörige, in Mareese belegen« Dampfschneide­
mühle vollständig nieder. Leider ereignete sich bei dem 
Brande ein Unfall. Ein Stellmacherlehrltng, der auf 
der Chaussee in Mareese eine lange Strecke von der 
Brandstätte entfernt stand, wurde plötzlich von einer 
glühenden Eisenmasse in das Gesicht getroffen, so daß 
er besinnungslos zusammenbrach.

Schirwindt. An der Landesgrenze bei Stumbern 
haben russische Grenzsoldaten auf preußischem Gebiete 
einen Menschen erschlagen und die Leiche auf russischem 
Gebiete ntedergelegt.

Pakosch. Der hiesige Schmiedemeister Krafft, der 
von der Polizei den Auftrag erhalten hatte, die 
städtischen Brunnen auszubeffern, stieg mittels einer 
Leiter in einen der Brunnen. Als er etwa zur Hälfte 
hinabgestiegen war, stieß er plötzlich Hilferufe aus, 
worauf sein etwa 16 jähriger Sodn Hinabstieg, um zu 
sehen, was dem Vater fehle. Kaum war der Sohn 
bet dem Vater angelangt, als auch er markerschütternde 
Hilferufe ertönen ließ. Kurz entschlossen begab sich 
nun der Geselle des Krafft in den Brunnen, sah aber 
sofort, daß an Rettung nicht mehr zu denken sei; 
Vater und Sohn lagen als Leichen im Brunnen. 
Nach vielen Hilferufen und mit Anwendung aller 
möglichen Rettungswerkzeuge konnte der Geselle, der 
nur etwa die Hälfte der Strecke zurückgelegt hatte, ge­
rettet werden. Nachdem er zum Bewußtsein gekommen 
war, erzählte er, daß die in dem Brunnen herrschende 
Luft ihm das Athmen unmöglich gemacht habe und 
er ebenfalls erstickt wäre, wenn nicht sofort Hilfe ge­
kommen wäre. Krafft und sein Sohn waren erstickt.

Pr. Holland. Am 7., 8. und 9. d. Mts. findet 
hier die erste oberländische bienenwlrthschaftliche Aus­
stellung statt, welche von 8 Bienenzüchterveretnen der 
Kreise Pr. Holland und Mohrungen veranstaltet wird. 
Ausgestellt werden: lebende Bienen, Bienenwohnungen 
und Geräthschaften, Produkte der Bienenzucht, Litera­
tur. In den Bewerb um Prämien treten alle Aus­
steller, auch die auswärtigen, ein. Zur Prämtirung 
stehen den Preisrichtern größere Geldmittel, Ehren­
gaben, Diplome u. f. w. zur Verfügung.

Liebemühl. Nachdem unser bisheriger Pfarrer 
Rimarskt als Superintendent nach Sensburg über­
gesiedelt ist, hat sich hier der Pfarrer Rauch aus 
Marggrabowa um die Stelle beworben, auch die Probe­
predigt am 28. Juli bereits abgehalten. Der Pfarrer 
Krentz aus Schmückwalde, welcher sich gleichfalls um 
die hiesige Stelle beworben hat, hielt gestern seine 
Probepredigt ab und werden in nächster Zeit noch 
andere Herren zur Abhaltung der Probepredigt er­
scheinen.

Bromberg. Bei der Vorberathung über die 
hiesige Feier des Sedanfestes erklärte der Herr 
Regierungspräsident v. Tiedemann u. A.: Persönlich 
werde er ja wohl theilnehmen, aber nicht als Regierungs­
präsident mit seinen Räthen. Er halte es für „un. 
vereinbar mit der Würde einer königlichen Behörde," 
sich in corpore auf der Straße zu zeigen und nach 
dem Takte der Musik im Festzuge zu marschtren. 
Diese Erklärung, die für den Charakter des „allge- 
meines Volksfestes" allerdings nicht gerade ein günstiges 
Omen bedeutet, rief zunächst allgemeines berechtigtes 
Staunen hervor. Oberbürgermeister Braestcke gab 
demselben Ausdruck, indem er dem Regierungsprastden- 
ten entgegnete, daß der Festzng eine patriotische Feier 
sei, zu der die Beamten in erster Linie gehören.

Berlin. Der zu Anfang des Sommersemesters 
so viel besprochene Versuch, den Berliner Privat- 
dozenten Leo Arons wegen seiner Zugehörigkeit zur 
sozialdemokratischen Partei aus dem Lehrkörper der 
Universität zu entfernen, hat nunmehr in den Fakultäts­
verathungen seinen Abschluß gefunden. In der Fa­
kultätssitzung der vergangenen Woche ist in der Sache 
Beschluß gefaßt worden, und die Fakultät hat die 
Entfernung von Dr. Arons nicht beantragt. Damit 
fehlt dem Ministerium jede rechtliche Möglichkeit, eine 
Entfernung zu bewirken. Dr. Arons hat seine Vor­
lesungen für das nächste Semester bereits angekündigt.

Straffburg t. Elf. An dem am Sonntag hier 
veranstalteten 6. Kreisturnfeste nahmen 184 Turnver­
eine mit 4500 Mitgliedern Theil. Um 2 Uhr be­
wegte sich der Festzug von dem Kaiser platz durch die 
Stadt zum Festplatz, an der Spitze die Baseler 
Turner. In dem Zuge waren 140 Fahnen. Den 
Turnern wurden vielfache Ovationen dargebracht. Die 
Festrede hielt Beigeordneter Justizrath Leiler. Die 
Straßen, die der Zug pafsirte, sind reich beflaggt.

Aussee. Der Minister des Aeußeren Graf 
Goluchowskt traf Sonntag Mittag 121 Uhr in der 
Villa des deutschen Reichskanzlers Fürsten zu Hohen- 
lohe ein, verblieb daselbst 3 Stunden und reiste um 
5 Uhr nach Jschl ab.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elving, 5. August.

Muthmahliche Witterung für Dienstag, den
6. August: Wolkig mit Sonnenschein, Strichregen, 
windig. Normale Temperatur,

Wie der Kaufmännische Verein nach Sied­
lersfähre fuhr. Mit schallendem Sängergruß dampfte 
die „Anna" gestern mit dem kaufmännischen Verein 
an Bord zur Besichtigung des Nehrungsdurchstichs 
bet Siedlersfähre ab. Außer den Mitgliedern des 
Vereins machten auch eine Anzahl geladener Gäste 
die Fahrt, darunter in ziemlich starker Zahl die Aktiven 
der Liedertafel, sodaß sich eine Gesellschaft von 115 
Personen zusammengefunden hatte. Schon vor 3 
Jahren hatte der Vorstand des Vereins besten Mit­
glieder nach der Durchstichstelle geführt; um so inter- 
estanter war es nun sür die Herren, welche jene 
Fahrt mitgemacht hatten, einen Vergleich zwischen 
einst und jetzt anstellen zu können. Der Weg wurde 
hin durch den Kraffohlkanal genommen, um doch einmal, 
we Herr Stadtrath Sallbach scherzhaft geäußert hatte, 
die Fahrt durch den „Werder'schen Garten" zu machen. 
Nun ist der „Werder'sche Garten" zwar nicht nach 
Jedermanns Geschmack, aber dennoch schwand die Zeit 
tm Fluge dahin, verkürzt durch manches heitere Lied 
aus Sängerkchlen, denen das „Ewig.feuchte" die 
nö hige Elastizität gegeben hatte. Freilich gegen 2 Uhr 
war das Mittagessen in Schtewenhorst bestellt, während 
man um diese Zeit erst am Danziger Haupt wcr. 
Unter Führung des Herrn Baumeister Kirsch wurde 
hier die Kupirung der Elbinger und der Danziger 
Weichsel, ebenso wie die Hafenanlage in Einlage be­
sichtigt. Gegen 4 Uhr traf die nun doch ziemlich 
appetit-begabte Gesellschaft in Schtewenhorst ein, wo 
man sich auch sofort zu Tische setzte, aber — zum 
größten Theil noch ziemlich warten mußte, bis man 
seinen Gefühlen freien Lauf lassen konnte. Als 
dann nach einiger Stärkung die Ausflügler auch für 
Genüsse geistiger Art (nicht von der Art des 
Geistes, den man nennt des Weines Geist) empfänglich 
waren, gedachte Herr Stadtrath Sallbach der Schwierig­
keiten, die dem Zustandekommen der Fahrt entgegen- 
geireten wären und richtete dann, zum Schlüsse kom- 
mend, die Aufmerksamkeit auf die gern gesehenen und 
gekommenen Gäste, von denen er insbesondere die 
Aktiven speciell die anwesenden Aktiven der Liedertafel leben 
ließ. Herr Forstrath Kuntze sprach dann dem Vor­
stand in launiger Rede den Dank der Ausflügler für 
seine Mühe aus, während die dritte Tischrede den 
Frauen galt, die gemäß dem schönen Liede: „Wer 
seine Frau lieb hat, läßt sie zu Hause" auch diesmal 
daheim geblieben waren. Zwar wollte man nicht gerne 
bald von dem Ziel der Fahrt scheiden, aber die 
Sänger riefen den Säumigen so nachdrücklich zu: So 
leb denn wohl, du stille Gaffe," daß auch die Hart­
näckigsten folgen mußten. Heimwärts gewendet also 
den Kiel, um eine schöne Erinnerung reicher. Schneller 
als Mancher wünschte, der auf Deck dem lieben Skat 
huldigte, brach dann die Dunkelheit herein, und „Tos" 
(Tiegenhof), die liebliche Machandelstation, blieb im 
Schimmer des Abends zum lebhaften Bedauern Vieler 
rechts liegen. Die Rückfahrt trug die nun doch etwas 
Ermüdeten über das Haff, auf dessen Spiegel der fast 
volle Mond sein fahles Licht ergoß, der Heimath zu, 
wo sie gegen 12£ Uhr ankamen. Einer Beschreibung 
des Durchstichs haben wir uns enthalten, weil eine 
solche seiner Zeit in Nr. 106 unserer Zeitung aus­
führlich gegeben wurde.

Der Ziehungstermin der Königsberger Aus- 
steAungslotterie war, da nach den Aussteüungsbe- 
dingungen der Schluß der Ausstellung im August ge­
plant war, auf den 5. August gelegt worden. Jetzt 
hat sich das Comitee entschlossen, den Schluß der 
Ausstellung auf die zweite Hälfte deS September zu 
verlegen. Dadurch wird eine Verlegung der Ziehung 
der Lotterie vom 5. August auf den 16. September 
nothwendig, weil die für die Lotterie angekauften Ge­
winne von den Gewinnern zweifellos gleich nach dem 
Ziehungstermin in Empfang genommen werden und 
dadurch, namentlich auch durch die Wegnahme der 
vielen Zimmereinrichtungen, Lücken auf der Ausstellung 
entstehen würden.

Handelsschule. Die staatliche Subvention für 
die Handelsschule in der Höhe von 650 Mk. ist dies­
mal nur für das laufende Jahr 1895 bewilligt worden, 
während bisher diese Summe immer für 3 Jahre aus­
geworfen wurde; die städtischen Behörden und die 
Herren Aeltesten der Kaufmannschaft haben wie ge­
wöhnlich 150 Mk. für 3 Jahre betgesteuert. Die Fre- 
quenz der Schule ist übrigens eine so geringe geworden, 
daß es garnicht unmöglich ist, der Staat versagt seine 
Beihilfe ganz und zwingt die Kaufleute, ihre Lehr­
linge in die staatliche Fortbildungsschule zu schicken, 
wie dies schon in einigen Städten geschehen ist.

Der katholische Gesellenverein feierte gestern 
in Schillingsbrücke sein diesjähriges Sommerfest. Die 
Vereinsmitglieder versammelten sich um 3i Uhr vor 
dem „Goldenen Löwen" und marschirten unter Vor- 
antritt einer Musikkapelle nach Schillingsbrücke. 
Trotzdem das Publikum nicht allzu zahlreich erschienen 
war, herrschte dennoch auf dem Festplatze ein reges 
Leben. Jung Elbing vergnügte sich an den Glücks­
buden, in denen anmuthige Gestalten die Spenden aus 
Fortunas Füllhorn vertheilten, oder erprobte an dem 
Schießstande die Schärfe des Auges. Gegen Abend 
gab der Sängerchor einige Lieder mit Orchester­
begleitung zum Besten. Hieran schloß sich eine 
Ansprache des Herrn Koplan Tietz, in 
welcher er unter anderem den erschienenen Mit 
gliedern des Marienburger Brudervereins sür die 
herzliche Ausnahme dankte, welche dem hiesigen Ver­
eine aus Anlaß des dortigen Stiftungsfestes zu Theil 
geworden war und schlon mit einem Hoch auf den 
Stifter des Vereins Kaplan Colping, zu dessen An­
denken das Colpingslied gesungen wurde. Ziemlich 
spät am Abende löste sich nach Abbcennung eines 
Prachtfeuerwerkes die Versammlung unter allgemeik er 
Zufriedenheit auf. Das Ast wurde von dem ange­
nehmsten Wetter begünstigt.

Die Weichselschiffahrt ist im Monat Juli sehr 
schwach gewesen. Es passirten die Plehnendorfer 
Schleuse stromabwärts 68 Dampfer und 109 Kähne, 
zusammen 177 beladene Fahrzeuge. Von den Dampfern 
kamen von Elbing 24, Königsberg 19, Thorn 14, 
Graudenz 9, Letzkau, Warschau, Plock, Dt. Eylau und 
Bromberg je einer. Von den Kähnen kamen von 
Westpreußen 67, Ostpreußen 19, Posen 8, Rußland 15. 
Die Dampfer waren größtentheils mit Gütern beladen, 
von den Kähnen hatten 29 Getreide, 24 Zucker und 
Melasse, 28 Ziegelsteine und 5 Kleie und Mehl ge­
laden. Die Zufuhren von Getreide, Mehl und Kleie 
waren gegen die Vorjahre äußerst gering. Gegen 
2000 Tonnen passirten die Schleuse, während die Zu­
fuhren in den Jahren 1894 und 1893 gegen 5000 
resp. 8000 Tonnen betrugen. Die Zufuhren von 
Zucker haben fast gänzlich aufgehört; sie betrugen 
nur 121 Tonnen. Am stärksten waren noch die 
Melasseankünfte in der Höhe von 2638 Tonnen. 
Schnittholz kom gor nicht an, dagegen 7 Kähne mit 
Klobenholz, 2 mit Rundhölzern und einer mit eichenen 
Dielen. Stromaufwärts passirten die Schleuse 67 
Dampfer und 249 Kähne, zusammen 316 beladene 
Fahrzeuge. Pon hey Dampfern gingen ngch Elbing 

23, Königsberg 18, Thorn 10, Graudenz 9, Bromberg 
5, Dt. Eylau 2. Die Mehrzahl hatte Güter geladen. 
Von den Kähnen hatten 132 Kohlen, 16 Steine, 12 
Petroleum, 9 Farbholz, 8 Kalksteine, 11 Faschinen ge­
laden.

Am Elbing zeigte sich am gestrigen Sonntage 
schon' in den frühen Morgenstunden ein munteres 
Leben und Treiben. Eine Dampferflottille lag unter 
Dampf und wartete der Dinge, die da kommen sollten. 
Herren und Damen eilten mit Rock und Stock aus 
allen Windrichtungen den Anlegeplätzen zu. Punkt 
7 Uhr lichtete zunächst der „Julius Born" die Anker. 
„Wtll's Gott, nach Danztg", tönte es von vielen 
Lippen, denn hier fuhren in ihrem Sonntagsausputz, 
mit dem weißen Kopftuch und dem roth- und grün­
gestreiften Wollrocke, die Frauen des Hopperlandes, 
die selbstgewebte Linnen im Dominik absetzen. Eine 
halbe Stunde später fuhr der „Kronprinz" mit zahl­
reichen Ausflügern nach den Haffufern und nach Kahl- 
berg. Unterdessen war auch die schön beflaggte „Anna" 
flott geworden. „Grüß Gott, grüß Gott, mit Hellem 
Klang", ertönte es um |8 Uhr von ihrem Deck in die 
sonnige Sonntagsfrühe, denn hier fuhren die Mitglieder 
des kaufmännischen Vereins und der .Liedertafel" nach 
Siedlersfähre und Schtewenhorst. Fast zu derselben 
Zeit setzte sich auch der Salon - Dampfer 
„Kahlberg" nach der Nehrung in Bewegung und ihm 
nach fuhr um 9 Uhr der Seedampfer „Iris" für er­
mäßigte Preise. Zum Schlüsse machte dann auch der 
„Vorwärts" sein „Schlagchen vorwärts". In Kahlberg 
traf um 11 Uhr der Dampfer „Braunsberg" mit 250 
Passagieren ein, welche zum Theil dort blieben, zum 
Theil einen Abstecher nach Cadtenen machten. Die 
Dampfer „Kahlberg", „Kronprinz" und „Vorwärts" 
wiederholten Nachmittags ihre Tourfahrten und 
brachten die letzten Gäste um 5 Uhr am Stege an. 
Die Zahl der Fremden war in dem Badeorte mittler­
weile so angewachsen, daß sich Herr Zedler genöthigt 
sah, die „Maria" nachzuschicken. Die Rückfahrt be­
gannen um 6i Uhr die Braunsberger und den Schluß 
der Heimreise machte dann, wie üblich pünktlich 8 Uhr 
der „Kahlberg".

Bon der Eisenbahn. Nach den Bestimmungen 
der Verkehrsordnung haben die Bahnbediensteten, so­
bald der Zug stiüsteht, nach der zum Aussteigen be­
stimmten Seite die Thüren der Wagen zu öffnen, in 
denen Reisende mit Fahrkarten für diese Station sich 
befinden. In Anbetracht der vom 1. Oktober d. I. 
eintretenden Bahnsteigsperre, wonach die Fahrkarten 
nicht mehr am Zuge abgenommen werden, erläßt die 
Eisenbahn-Verwaltung folgende Zusatzbcstimmungen: 
Bei Wagen, welche an den Stirnseiten zugänglich sind, 
wird der Zweck, die Reisenden noch besonders auf die 
Nothwendigkeit des Vcrlassens des Zuges aufmerksam 
zu machen, wenn sie das Ausrufen des Stations­
namens überhört haben oder sonst verhindert waren, 
sich von der Ankunft des Zuges auf der Ziel- oder 
Wagenwechselstation zu überzeugen, nicht völlig erreicht, 
wenn sich die Schaffner darauf beschränken, die äuße­
ren Thüren an den Stirnseiten zu öffnen. In solchen 
Fällen erscheint es zweckmäßig, daß der Schaffner sich 
in den Wagen selbst begicbt, um die Reisenden, deren 
End- oder Umsteigestation erreicht ist, zum Verlaffen 
des Wagens aufzusordern. Dieses ist aus dem Grunde 
geboten, weil im Winter die Wagensenster häufig ver­
eist sind und einen Ausblick nicht immer gestatten. 
Wenn aus einer Station die Kürze deS fahrplan­
mäßigen Aufenthalts der Durchführung der Maßregel 
entgegensteht, so empfiehlt sich, daß der Schaffner die 
Reisenden aus der vorhergehenden Station oder 
während der Fahrt verständigt. — Der um 7 Uhr 
5 Min. von Berlin hier fällige Courierzug hatte 
gestern eine Verspätung von 20 Minuten, hcrvor- 
qerusen durch stärkeren Personenverkehr. Der Per- 
sonenandrang war von Berlin aus so stark, daß dem 
Zuge außer den Durchgangswagen noch gewöhnliche 
Wagen angehängt werden mußten. Der Personenzug, 
welcher hier planmäßig überholt wird, wurde bis 
Güldenboden vorgelassen, um den Anschluß nach 
Allenstein zu sichern. Der Courierzug mußte ebenfalls 
in Güldenboden halten, um Reisende sür die Neben­
strecke abzusetzen. — Da des Vormittags drei Per» 
sonenzüge zu gleicher Zeit auf hiesigem Bahnhöfe zur 
Abfahrt bereit stehen, sind auf dem Bahnsteig Schilder 
angebracht, welche die Richtung der abgehenden Züge 
anzeigen, damit Irrungen beim Einsteigen vermieden 
werden können.

Die evangelische Kirche auf Pangritz Colonie 
ist seit einiger Zeit schon fertiggestellt, und doch ist 
weLen ausstehender Schulden an die Unternehmer 
Gottesdienst nicht abgehalten worden. Herr Pfarrer 
Böttcher hat nunmehr eine Anleihe von 19,000 Mk. 
gemacht, wodurch die hiesigen Schulden gedeckt werden 
sollen. Man erwartet vom Konsistorium binnen 
Jahresfrist ein Geschenk von 10 000 Mk., so daß 
noch immer 9000 Mk. Schulden bleiben werden. In 
den nächsten Sonntagen beginnt nunmehrauckderGottes- 
dienst.

Sportliches. Eine Vierer - Mannschaft vom 
Danziger Ruderverein traf am Sonnabend, per Boot 
von Danztg kommend, in Elbing ein. Die Schuler- 
abtheilung des Ruderclubs „Vorwärts" war auf 2 
Böten den Sportsgenossen entgegengefahren und be­
grüßte dieselben an der Kroffohlschleuse. Die. Danziger 
Gäste waren durch diese Begrüßung freudig überrascht. 
Die Rückfahrt nach Danztg per Boot sollte heute er- 

f0lfl$ie schlechte Stimmung des Getreidemarttes 

hat sich in dieser Woche nach den „W. L. M." nur 
wenig gebessert. Von maßgebender Seite wird be­
hauptet, daß, sobald erst die Ueberzeugung sich Bahn 
gebrochen hat, daß die diesjährigen Getreidezusuhren 
zum Weltmärkte gering sein werden, ein Anziehen der 
Getreide-Preise folgen muß. Bei den Futtermitteln ist 
die Preislage im Allgemeinen, wohl in Folge der ge­
ringen Nachfrage, welche in der guten Futterernte be­
gründet ist, sür den Ankauf günstig. Nur Erdnuß­
kuchen behaupten die alten, hoh-m Preise, und man 
wendet sich daher, besonders bet uns im Osten, immer 
mehr dem weit billigeren Sonnenblumenkuchenmehl zu. 
Auf den Viehhandel hat die erdrückende Hitze der 
letzten Zeit ungünstig eingewirkt. Das Geschäft war 
trotz geringen Austriebes schleppend. Dennoch ist zur 
Zeit die Viehwirthschaft der einzige Rettungsanker der 
Landwirthe und wird es bleiben, so lange die Re­
gierung ihre Grenzen dem verseuchten Vieh ver­
schließt. Amerika gegenüber wird das wohl noch 
lange der Fall sein müssen, denn nach einer 
Bekanntmachung des Staatssekretärs für Landwirth­
schaft in Washington gelten als vom Texasfieber be­
ständig durchseucht: Süd-Carolina, Georgia, Florida, 
Alabama, Mississippi, Arkansas, Louisiana und das 
Indianer-Territorium, ferner Theile von'Virginia, 
Nord-Caroltna, Tenessee, Oklahama und Texas. Die 
Vtehansfuhr Dänemarks nach Deutschland wächst sehr 
schnell. Eine immer sorgfältigere Beobachtung aller 
betheiligten Kreise verdient die Einfuhr amerikanischer 
Pferde nach Deutschland, wobei eS sich hespnders um

Kaltblüter handelt. So willkommen es auch sein mag. 
billige schwere Arbeitspferde zu erhalten, so bedemUcn 
erscheint es doch gerade für die Züchter unserer 
vinz, welche doch nun einmal staatlichersetts auf 
Remonte-Zucht hingesührt sind, wenn ihnen eine kaum 
zu besiegende Konkurrenz gemacht wird.

Zur Kaiserreise. Helgoland. Die „Hohen- 
zollern", mit dem Kaiser an Bord, welcher Sonnabend 
Abend von der Matrosenstation in Potsdam aus die 
Fahrt angetreten hatte, und die „Gefion" sind Sonntag 
Vormittag hier vor Anker gegangen. Die Vereine 
und die Badegäste hatten bei der Ankunft Aufstellung 
genommen. Die Insel ist auf das Reichste geschmückt.
— Am Sonnabend waren die Panzerschiffe „Bayern". 
„Baden", „Württemberg" und „Sachsen" sowie die 
erste und zweite Torpedoboots-Division hier schon 
etngetroffen. — Der Kaiser fuhr in einem Boote allein 
an Land, während ein zweites Boot das Gefolge 
übersetzte, und begab sich zur Wohnung des Komman­
danten, Kapitäns zur See Stubenrauch, wo das 
Frühstück eingenommen wurde. Sonntag Nachmittag 
hat sich bann der Kaiser an Bord der „Hohenzollern" 
zur Fahrt nach Cowes eingeschifft.

Alters- und Invaliden Rente. Nach den im 
Reichs - Versicherungsamt gefertigten Zusammenstell­
ungen betrug am 1. Juli die Zahl der seit dem In­
krafttreten des Jnvalidltäts- und Altersversicherungs- 
gesetzes erhobenen Ansprüche auf Bewilligung der 
Altersrente bei den 31 Versicherungsanstalten und den 
neun vorhandenen Kasseneinrtchtungen 323,646. Von 
diesen wurden 256,414 Rentenansprüche anerkannt und 
56,168 zurückgewtesen, 3490 blieben unerledigt, die 
übrigen 7574 Anträge wurden auf andere Weise er­
ledigt. Bon den erhobenen Ansprüchen entfallen auf 
Ostpreußen 27,727, Posen 16,544. Westpreußen 11,749, 
Pommern 10 461. Die Zahl der während desselben 
Zeitraumes erhobenen Ansprüche auf Invalidenrente 
betrug bei den 31 Versicherungsanstalten und den 
neun Kaffeneinrichtungen insgesammt 183,424. Von 
diesen wurden 128,347 Rentenansprüche anerkannt und 
37,544 zurückgewiesen, 9119 blieben unerledigt, die 
übrigen 8414 Anträge wurden auf andere Weise er­
ledigt. Von den geltend gemachten Ansprüchen ent­
fallen auf Ostpreußen 12 907, Posen 7494, Pommern 
6544 und Westpreußen 6132. Unter den Personen, 
die in den Genuß der Invalidenrente traten, befanden 
sich 2578, die bereits vorher eine Altersrente bezogen.

Lehrerverein. Der hiesige Lihrerverein hielt am 
Sonnabend in Englisch Brunnen eine gut besuchte 
Versammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Hauptlehrer 
Florian, theilte zunächst m t. daß von Herrn Ober­
bürgermeister Bender-Breslcu, welchem der Verein 
anläßlich seines energischen Eintretens für den Volks- 
chullehrerstand im Herrenhause ein Anerkennungs- . 
chreiben übermittelte, ein Dankschreiben eingegangen ist.

— Weiter berichtete der Vorsitzende über die Ernenn­
ung des Herrn Oberlehrers Kutsch zum Ehrenmit- 
gliede des Vereins. Das kunstvoll ausgestattere 
Ehrenmitglieds-D'plom wurde dem Geehrten an dcr 
65. Geburtstagsfeier überreicht. — Zu Delegirten für 
die in den Tagen vom 1.—3. Oktober in Konitz statt» 
ündende XIII. Westpreußische Provinziallehrerversamm» 
lung wurden gewählt die Herren Hauptlehrer Florion, 
Hauptlehrer Spiegelberg, Lehrer Mielke Lehrer O- 
Borowski, Oberlehrer Kutsch, Lehrer B tbke u v 
Hauptlehrer Unger - Pangritz Colonie. — Am 31- 
August hält der im Jahre 1872 gegründete Verein 
feine 500. Sitzung ab. Es soll diese Sitzung durch 
einen besonderen Vorlrog, welcher die Geschichte des 
VereinSlebenS in unserer Stadt betrifft, vurck »nV 
sprechende Gesänge, Festmahl rc. einen festlichen 
Charakter erhalten. — Im Anschluß an diese Ver­
sammlung fand dann noch eine Versammlung des 
Emeriten-Unterstützungsveretns statt, in welcher 
Delegirten für die Delegirtenversammlung dieses 83e!** 
eins die Vertreter für den Provinziaüehrerverein urb 
Herr Lehrer Kemper gewählt würben.

In der BürgerReffouree geben am Sonn­
abend, den 10., Sonntag, den 11., und Montag, den
12. August, die Leipziger Sänger aus dem Krystall­
palast zu Leipzig einen humoristischen Abend.

Entscheidung. Eine interessante Besoldungs- 
angelegenheit ist kürzlich durch eine Entscheidung des 
Kultusministers geregelt worden. Herr Lehrer Wendl 
von hier wurde ant 5. September 1877 zum Leiter 
der städtischen Taubstummenschule ernannt und wurde 
ihm das Gehalt eines Hauptlehrers der Volksschulen 
zugesichert. Wegen nicht genügender Frequenz wurde 
die städtische Taubftummenschule mit dem 1. Apr" 
1893 aufgehoben und Herr Wendt von genanntem 
Zeitpunkte ab in den Bolksschuldienst als Lehrer be­
schäftigt. Vom 1. April 1893 ab wurden die Gehäster 
der hiesigen Lehrer anderweitig geregelt und erhiew 
die Hauptlehrer i eben dem Gehalte der Lehrer eine 
Funktionszulage von 300 Mark. Diese Funktions­
zulage von 300 Mk. weigerte sich die Stadt an Herrn 
Wendt zu zahlen, weil Herr Wendt keine Hauptlehrer- 
stelle verwaltete. Auch glaubte sich £>ett 
Wendt noch dadurch in seinem Einkommen 
geschädigt, daß er statt der bisherigen freien Dienst­
wohnung als Leiter der Taubstummenschule und eine 
Wohnungsentschädigung von 10 pCt. seines Gehalts
— also 220 Mk. — erhielt, während die Hauptlehrer
durchweg freie Dienstwohnung haben, welche ihnen 
mit 10 pCt. des Gehalts angerechnet ist. Eine 
Wohnung, wie sie Herr Wendt als Leiter der Taub­
stummenschule inne hatte, ist für die Wohnnngsent- 
schädigung von 220 Mk. keineswegs zu haben, sondern 
würde einen bedeutend höheren Mielhswerth haben. 
Herr Wendt glaubte nun ein Recht auf den Bezug 
der Hauptlehrer - Funktionszulage von 300 Mk. und 
einen Anspruch auf freie Dienstwohnung zu haben und 
wandle sich beschwerdeführend an die Köntgl. Regierung 
zu Danztg. Diese Behörde entschied sich Weber sm 
noch gegen die in Rede stehenden Ansprüche, sondern stelln 
es Herrn Wendt anheim, den Rechtsweg zu betretet*- 
Herr Wendt klagte nun zunächst gegen die Stad 
wegen des Anspruches auf freie Dienstwohnung 
bezw. einer entsprechenden Entschädigung, wurde aW* 
mit feinen Ansprüchen abgiroufen. Daraus wantM 
sich Herr Wendt an den Kultusminister. Zu be 
Wohnungsfrage hat der Kultusmlntster mit Rückst^ 
auf das vorliegende gerichtliche Erkenntniß ni® 
Stellung genommen; dagegen hat der Kultusminiw 
verfügt, daß die Funktionszulage von 300 Mk. Ft 
lich Herrn Wendt nicht vorzuenthalten ist und & 
dieselbe vom 1. April 1893 ab nachzuzahlen ist. & 
diesem Bescheide hat die Königl. Regierung zu Davs^ 
im Austrage des MinisterS Herrn Wendt kürzlich 
Kenntniß gesetzt. „ m

Zur Sonntagsruhe. Dem in bet Anger'" y 
wohnhaften Pantoffelmacher R. würben gestern A 
von mehreren Personen fast sämmtliche Fensterswe jjt 
eingetoorfm. R. war genöthigt, ba die Angre'i^^ 
seine Wohnung einzudringen versuchten, vma 
Schußwaffe Gebrauch zu machen und hat aua)^ 
jener Leute durch einen Schrotschuß verletzt, ^wiel 
Borfall, der jedenfalls noch ei- gerichtliches R
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Wissenschaft anerkannten hervorragenden cos- 
metischen und hygienischen Eigenschaften des 
Myrrholins ein sehr wohlthuendes, höchst an­
genehmes Gefühl erzeugt und so für die Ge- 
sundheits- und Schönheitspflege der Haut Dienste 
leistet, wie sie nach den maßgebenden Urtheilen 
der Aerzte keine andere Toiletteseife zu leisten 
vermag. Die Patent-Myrrholin-Seife ist in allen 
guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften, sowie 
in den Apotheken rc. ä 50 Pfg. erhältlich und 
muß jedes Stück die Patent-Nummer 63592 
tragen,

Krieges von einem Pariser Kunstgeschäft der Auftrag 
zu Theil geworden, ihm einen größeren Posten , 
photographischer Porträts der preußischen Generale in . 
wohlfeilen Copien zugehen zu lassen. Anstatt der ge- l 
wünschten Sendung erhielt daS Pariser Haus aber die | 
Antwort: „ll n’y a plus de copies, nos vous i 
enverrons les originaux.“ (Copien nicht mehr vor- i 
Handen, wir werden Ihnen die Originale zusenden.) i

Sueei hungert noch in der Ausstellung „Italien l 
in Berlin*. Ein Reporter meldet: Es vergeht kein 1 
Tag, an welchem Succi nicht duftige Blumenspenden, 1 
Handarbeiten, Bonbonnieren und ähnliche Aufmerk- i 
samkeiten von „Hungerenthusiastinnen" zugestellt werden. . 
Neulich betrat eine ältere Dame den Pavillon, um 1 
wortlos Succi ein Pocket zu überreichen. Das Packet 
wurde, als die Spenderin sich entfernt, geöffnet, und l 
das „Ueberwachungs-Komitee" fand darin Kuchen und i 
einen" Zettel, der die lakonischen Worte trug: „Selbst 

geb Douai. Das Steinkohlenbergwerk in Aniche feierte 1 

gestern das 50jährige Dienstjubtläum des Direktors i 
Vuillemin- Als Vuillemin, gefolgt von einer Anzahl i 
Ingenieure und Aktionäre des Bergwerks, aus der i 
Kirche von Auberchicourt heraustrat, feuerte ein i 
Anarchist fünf Revolverschüsse auf ihn ab und der- I 
wundete ihn ziemlich schwer am Kopse und an einer i 
Hand. Eine Bombe, welche der Anarchist zu schleudern ' 
sich gnschickte, platzte vorzeitig, riß dem Verbrecher den 
Leib auf und brächte etwa 10 Personen leichte Ver­
letzungen bei. Der Anarchist ist ein ehemaliger 
Grubenarbeiter Namens Element Decoux, der im 
-^ahre 1893 wegen seines Vorgehens bei dem damaligen 
Ausstande entlassen worden war. Derselbe starb fast 
sofort nach der Explosion der Bombe.

Ein Reiterstückchen von 1870. Als zu Be­
ginn des Feldzuges das Tilsiter Dragoner - Regiment 
an die Westgrenze befördert wurde, fand eines der in 
den Waggons untergebrachten Pferde den Aufenthalt 
im Waggon nicht nach seinem Geschmack und sprang 
mit kühnem Satze auf die festgegründete Erde herab. 
Als der zur Bewachung der Pferde im Waggon be­
findliche Dragoner sah, daß das Roß wohlbehalten sich 
anschickte, das Wette zu suchen, sprang er ohne viel 
Federlesens ihm nach und fing es ein, und als eine 
Stunde später der Zug auf der nächsten Station hielt, 
trabte auch schon der biedere Ltttauer auf dem wieder- 
einaefangenen Flüchtling heran. Ein General schenkte 
dem kühnen Springer einen Thaler mit den Worten: 

So etwas kann auch nur ein littauischer Dragoner!" 
" Aus Schulaufsätzen sendet der „Ostd. Volksztg." 
ein Lehrer folgende Auszüge: „Das Schaf. Wenn 
man dasselbe streicht, giebt es einen sanften Ton von 
fick weil es so sanft ist. Man benutzt es zu Violin- 
satt'en denn das Schaf ist sehr geduldig. Man kann 
es daher schlachten. Auch kann man das Fell benutzen. 
Dasselbe hat 4 Beine, welche unter dem Bauch sind, 

find am Kopf und zwei am Schwanz." — „Der 
Fluß Der Fluß ergießt sein Wasser in den Ozean, 

er dort nicht seinen Namen behält, so ver- 
einiat sich sein Wasser mit dem Wasser des Ozeans. 
So wie der Fluß seinen Lauf beendet, so beendet 
auch der Mensch seinen Lebenslaus. Ein jeder Mensch 

seinem Leben ein Ende machen, denn es heißk: 
Alle Menschen müssen sterben."

12. Bundestag des Deutschen Radfahrer« 
Bundes in Graz Seit Freitag Abend prangt die 
Stadt Graz in reichstem Flaggenschmuck. An jedem 
Lause sind Kränze und Guirlanden mit der Inschrift 
All Heil" angebracht. Freitag Abend hielt der Vor­

sitzende deS Grazer Radfahrer-Vereins Josef Ruderer 
die Festrede bei dem Begrüßungskommers in der 
Puntigamer Bterhalle, wobei auf den Kaiser von 
Oesterreich und den Deutschen Kaiser Toaste ausge­
bracht wurden. Das Festkomitee ist vorzüglich orga- 
nisirt; stündlich treffen immer mehr Radfahrer aus 
allen Theilen Deutschlands und Oesterreichs ein. Die 
Sitzungen der Delegtrten nahmen Sonnabend Vorm. 
11 Uhr in der großen Jndustriehalle ihren Anfang. 
Anwesend waren etwa 6000 Radfahrer aus Deutsch' 
land und Oesterreich. Offiziell wurde die Versammlung 
durch Rechtsanwalt Vogel, Königsberg, als Vorsitzen­
dem eröffnet. Vormittags fand großer Festkorso statt, 
bet dem sieben Vereine konkurrirten.

Aufstand in Persten. In Tabris entstand tn- 
olge Brodmangels große Unzufriedenheit. Der Vor- 
icht wegen waren die Bazare am Sonnabend ge­

schlossen gehalten; dies rief ernste Unruhen hervor. 
Die Volkshaufen wurden durch Militär zerstreut, 
dabei sollen 20 Personen getödtet worden sein, deren 
Leichname die Menge mit sortschleppte. Der russische 
Generalkonsul hat Maßnahmen zu seinem Schutze 
verlangt. Am Sonntag schössen die Soldaten aber­
mals auf die Volksbaufen. r .

Die Weihe des Benediktiners. Neulich fand 
in Föcamp ein unvergeßliches Fest statt, welches eine 
große Anzahl von Besuchern aus allen Theilen Frank­
reichs und des Auslandes herangezogen hatte. Wir 
wollen nämlich von der Einweihung der neuen Bauten 
der Distillerie de la Liqueur Benedictine de 
l’Abbaye de Fecamp sprechen, deren prachtvolles 
Etablissement im Jahre 1892 durch Feuersbrunst zum 
großen Theile zerstört und welches nun wieder neu 
aufgebaut wurde. Die Einweihungsceremonie fand 
unter dem Vorsitz Sr. Hochwürden Herrn Sourrieu, 
Erzbischof von Rouen, und unter dem Beistand Sr. 
Hochwürden Herr Laborde, Bischof von Blois, statt. 
Gegen Ende der Einsegnung der Gebäude umarmte 
Se. Hochwürden Herrn Sourrieu den Gründer oer 
B6n6dictine, Herrn A. le Grand aine, und über­
reichte ihm seitens des Papstes Leo XIII. das Com- 
thur-Kreuz des päpstlichen St. Gregorius-Ordens.

Neue Automaten. Im Laufe der letzten Jahre 
haben die Automaten die vielseitigste Anwendung ge- 
sundev: sie spenden Streichhölzer, Etsenbahnbillets, 
Chokolade, Parfüm, Briefmarken, Waschutensiüen, 
aber alle diese verschiedenartigen Automaten öoDen 
Eins gemeinsam: um ihnen ihre Schätze zu entlocken, 

; muß man ein Geldstück — gewöhnlich einen Nickel 
: in sie hineinwersen. Nun wird in Amerika eine ganz 
> neue Art von Automaten zur Einführung empfohlen, 
i nämlich solche, welche kein Geld beanspruchen, andern 
I Geld spenden. Jeder, der die Kurbel, die mit einer 
- Dynamomaschine verbunden ist, vterhundertmal um- 

dreht, erhält vom Apparat ein Zehnpfennigstuck. Es 
ist dies die Bezahlung für die elektrische Energie, 
welche er durch die beim Kurbeldrehen aufgewandte 
Muskelarbeit erzeugte, und welche nunmehr in dem 
elektrischen Apparat so lange aufgespeichert bleibt, bis 
der Besitzer sie zu einem von ihm gewählten Zweck 
verwendet, sei es zum Betriebe einer kleinen Maschine 
für häusliches Gewerbe, sei es zum Beleuchten eines 
Raumes durch eine elektrische Lampe. Diese Maschine 
für Arbeitslose hat gewiß für btele ihre Reize, 
Niemand braucht zu hungern, der nicht zu faul ist, 
die Kurbel zu drehen. ,

Deutsches Bier in England. In der englischen

„Es ist ein Vorurtheil, daß eS hier nicht eben so gut 
gerathen kann, als in Deutschland", heißt es in der 
Zuschrift. Es giebt zwei Gründe, weshalb bisher in 
England so wenig Versuche gemacht worden sind, 
gutes deutsches Lagerbier zu brauen. Der erste ist, 
daß die Engländer der oberen und mittleren Klassen, 
die auf dem Continent gereist sind, meinen, Lagerbier 
müsse nothwendiger Weise ein ausländische- Product 
bleiben. Der zweite ist der, daß die Londoner 
Deutschen lieber das aus dem Vaterlande eingeführte 
Bier trinken und den Geschmack der Vaterlandsliebe 
opfern. Und der Deutsche ist doch Biertrinker. Die 
Zuschrift ist jedenfalls von einem Freunde des deutschen 
Stoffes verfaßt worden. Aber giebt er alle, oder nur 
die vornehmsten Gründe an, weshalb namentlich daS 
batrische Bier sich jedes Jahr einen größeren Markt 
in England erobert?

Stolz lieb ich den Primaner. Der „Mühlh. 
Anz." enthält folgende Anzeige: Um dem Wunsche 
des Unterzeichneten, eines früheren Primaners, zu ge­
nügen, sehen sich die drei in folgender Bekanntmach­
ung genannten Primaner veranlaßt, diese zu ver­
öffentlichen: Bekanntmachung. Hiermit theile ich 
den Gymnasiasten mit, daß ich Jeden anzeigen werde, 
sowie er sich in einem Restaurant kneipend oder 
rauchend auf der Straße sehen läßt, wenn er Fräulein 
A. S. nicht in der gebührenden Weise grüßt. Zu 
diesem Benehmen bin ich durch das flegelhafte Be­
nehmen von Hippius, Röbling und Waitz veranlaßt 
worden. Ich bebaute die übrigen Pennäler mit da­
durch in Mitleidenschaft ziehen zu muffen. — Gegeben 
zu Mühlhausen i.Thür., ten 28- Juli 1895.0. Döbel.

Vom Büchertisch.
Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung 

von H Arendt-Elbing ist soeben ein neuer Walzer für 
Pianoforte erschienen und zwar unter dem Titel: 
,,Ade-Walzer", 1899er Welt - Untergang nach Falb, 
komponirt von H. Arendt sür's Jahr 1899. Die 
Musik selbst hebt sich durch volle Harmonie. Gefällig­
keit der Melodie und den für den Tanzsaal berechneten 
lebhaften Walzer - Rhytmus aus der Masse ähnlicher 
Erscheinungen vorthetlhaft hervor, so daß wohl im 
Verein mit dem beigegebenen humoristischen Text und 
der leichten Spielart ein flotter Absatz zu erwarten 
steht. Wer an den so nahen Untergang unserer lieben, 
schönen Erde glaubt, wird nicht lange säumen, sich in 
den Besitz dieses Herrn Professor Falb gewidmeten 
neuen Opus zu setzen, und' wer nicht daran glaubt, 
vermuthlich erst recht, hat sich doch, wie der dem alten 
Commersliede entlehnte Text im fünften Theile des 
Walzers besagt, kein Mensch, kein Mensch darum zu 
kümmern. Der Preis von 1,80 Mk. erscheint dem 
Werthe der Erscheinung ein angemessener. Nach 
langer Zeit wieder ein Walzer, den man nicht nur 
kaufen, sondern auch gern hören wird und den Musik- 
beflissene auch gern spielen werden.

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

London, 5. August. Der „Times" wird aus 
Shanghai unterm 4. d. Mis. gemeldet: Bei dem 
Ueberfall der Ausländer in Kutgchang wurden 10 
britische Unterthanen getödtet. Der Geistliche Stewart 
und dessen Frau und Kind wurden lebendig in ihrem 
Hause verbrannt, sieben andere Frauen durch Speer­
stiche und Säbelhiebe getödtet und mehrere Kinder 
schwer verwundet.

Graz, 5. August. Bei dem anläßlich des hier 
tagenden Radfahrerbundestages ststtgehabten Radwett- 
fahren wurde im Niederrad-Gastfahren Hans Hofmann- 
München Zweiter, im Metsterschaftsfahren für Deutsch­
land und dem Bundesgebiete aus dem Hochrade 
Ferdinand Becker - Neu - Mied Erster und Scheer- 
Bromberg Zweiter, im Meisterschaftssahren für Deutsch­
land und Bundesgebiet auf dem Niederrade Schlüter- 
Flensburg Erster, und Mewes-Altona Zweiter. Im 
Kaiser-Pceisfahren auf dem Hochrade Bccker-Neu-Wied 
Erster, auf dem Niederradvorgabefahren Hofmann- 
München Erster, aus dem Zweier-Niederradvorgabe- 
sahren Müller-Bremen Zweiter.

werker, wegen Mangels an Arbeit. In jeder Woche 1 
erhalten 90 bis 100 Personen die Kündigung. i 

-------------- 1

Kunst und Wissenschaft. ;
London. Der VI. internationale Geographen- ! 

Kongreß hielt am Sonnabend seine Schlußsitzung. < 
In derselben wurde beschlossen, den nächsten Kongreß I 
im Jahre 1899 in Berlin abzuhalten.

Prehstimmen.
Die „Augsburger Abendztg." ist ermächtigt zu er- ! 

klären, daß die Blättermeldung von der bevorstehenden ' 
Abkommandirung preußischer Offiziere zum Eintritt in I 
die bayrische Armee und von einem engeren Anschluß i 
des bayrischen Kontingents erfunden sei.

_____ i 
Vermischtes.

Eduard der Träumer. In ominösem Zickzack 
schreitet der Arbeiter Eduard Koch der Anklagebank 
zu. Er hat sich offenbar zu der Vertheidigung vor 
seinen Richtern etwas Muth angeäthert. Die Anklage, 
die gegen ihn erhoben, ist zwar nicht schwer, aber 
Geldstrafe ist ausgeschlossen. Er soll seinem Schlaf- 
coüegen, mit dem er zusammen ein Dachkämmerchen 
bewohnt, gemißhandelt haben; gefährlich, wie gesagt, 
war die Sache nicht, aber sie kam dennoch zur An­
zeige. — Bors.: Sie heißen Eduard Koch? — Vor 
Ihnen nämlich, Herr Jerichtshof, denn vor jewöhnlich 
nennt man mir den Träumer - Ede, weil et nämlich 
meine Jewohnheit is, det ick mir sehr ville 
mit de tollsten Träume beschäftige, wat oft mit 
de unanjenehmsten Foljen bejleitet is. — Bors.: Wie 
ich bemerke, scheinen Sie heute nicht in vernehmungs­
fähigem Zustande zu sein- Sie können ja kaum 
aufrecht stehen. — Angekl.: Ick muß doch man dem 
hohen Herrn Jerichtshof sehr bitten, mir nich so zu 
beleidigen, indem ick sonst janz eklig bin. Der Mensch 
wird sich doch woll stärken derfen an 'neu eenzijen 
Pommeranzen; wat kann ick davor, det der Herr 
Jerichtshof ’nen Pommeranzen vor so lebensjefährlich 
halten dhut? Ick dhue man jrundsätzlich nie wat 
ohne Jrund; am wenigsten drtnke ick Pommeranzen, 
wenn ick man Ieen’ Jrund habe. Heite hab' ick mir 
so'n bisken Kurasche jekooft. Ick wer mer doch nich 
verdonnern lassen, ohne det Maul usjedahn zu haben.
— Bors.: Hören Sie nun auf mit Ihrem Geschwätz 
und betragen Sie sich anständig vor Gericht, sonst 
muß ich von den mir zustehenden Zwangsmitteln, die 
Ihnen wahrscheinlich nicht sehr angenehm sein werden, 
Gebrauch machen. Antworten Sie nur jetzt auf meine 
Fragen und lassen Sie alle Erzählungen beiseite. 
Geben Sie zu, Ihren Schlaskollegen Carl Huber ohne 
Grund gemißhandelt zu haben? — Angekl.: I Jott 
bewahre, Herr Jerichtshof, wo hab' ick man Hubern 
jemißhandelt. Et war ja mein bester Freund.  
Bors.: Aber die Zeugin, Ihre Wirthin, welche den 
Streit mitangehört, will es beschwören. Wenn Sie 
leugnen, schreite ich ohne weiteres zur Vernehmung

Angekl.: Det is jar nich nöthig, wenn 
et aber die Wirthin sagt, dann muß an die Jeschichte 
unbedingt wat dran sind, iebrijens dämmert 
8 m n? -?och een Jedanke von ’ne Idee in mein' 
Gehirnkasten uf, wie et damals zujegangen hat. ^kck 
un mein Freind^uber, wat mit mir in eene Bude 

wohnt, gingen Sonndachs rejulär zusammen aus, un 
an lenen Sonndach, da war'n wir in Fielitz'n sein 
Ball Schampeter. Ick amusire mir janz riesig un 
Se rfmrn? M 0Dd)- - Bors.: Das kann uns sehr 
Si?unse?e SL beS Sonntags machen, stellen 
, k lin'erc Geduld nicht noch länger auf die girnfie 

Aber If ÄÜ **,“ j-rad° In Begriff.

Uhre zehne ;ewe en sind als „« 9 ,mdn Freund k-ene Sp'nr m-b^kbrn" ffk Ick 

warte nu un warte aber nich um de Welt konnt ick 
ihm iriendwo ausfindig machen, un zuletzt mußt ick 
noch den janzen Kitt bereppeln sor mir un ooch sor 
Sm,^bcnn er liug, ohne det er ooch nur eenen 
Jroschen for die Zeche jezahlt hatte, un et machte 
zwee Mark fufzig. Det wurmte mir mächtig, denn 

Cvmancl)en Schluck mehr jeleistet, weil er jesagt 
hatte, det er die Spendirhose angezogen hätte. Wie 

™ .."ach Hause komme un sehe nu, det er schon 
iinnhuJ 69 “n mtr ^cht ruppig auslacht, da hab

- ä . VCn M deitlichet Wort mit ihn jesprochen.
SchN'^n?^ behauptet, daß Sie ihn im 

ihn einaebaukn rmft Ihrem Stocke aufder von ^bnen nnnT’ ^er brutalen That war 

*Lu * .hat et mir leib, aber er wollte sich nich mpfir 
m r vertragen un da kann ick nischt seien machen, 
ünb^hp '5?taat8a"toalt hielt Mißhandlung für erwksen 
etlannf. hJQ9te *Ja9e Zeugniß. D?r Gerichtshof 
erkannte demgemäß. - „Gewöhnen Sie sich di^e ae- 
Ötolten noT%0b'" b't bem
ist ! »Wenn et M, Herr Jerichtshof!"
verläßt, ionische Antwort, mit der Koch den Saal 

bltfeTUtnü Univ-rsit-tsrichter berufen wurde 
mitten SÄ das Direktorium der okode- 
dnel fflnSne 6tC V6e,f,l8‘ Berlin, welches wegen 
e nes Anschlags am schwarzen Brett, in dessen Tert 
eine Auflehnung gegen die akademische Ordnung ge- 
funden wurde, mit dem Rektor in Meinungsverschied?»- 
daß Ä X begründet wird das W?dL 

Direktorium o'S Ä n eingefallen sei, dem 
zur Erinnerung^an^bi^e! ^Heiligung an einer
Feier zu unterfnnJL ^ Kriegserklärung veranstalteten 
aber habe den 9 Klärung des Direktoriums
solchen Verbots zu °bt' ?cn ^"^ein eines 
»geflissentliche Nichtachtu^/" unt> darin liege eine 
eine Entstellung der 2hnt?nrh0C9»n i!e Behörden und 
VorsiandsmiWeder blc 6

' v-rwdhrien, wurde des $lLtoS?,Itnen,.8cttllli6Ur11 
elTIe?‘- »,3m S8etIou,e ‘■»ÄÄ 

: xa?<nbe: ^ntrslfl °uf Androhung auf Entfernung 
l ffEch ßeftcat toori)en- Es Hai

^ens im mildere Auffassung des Ver-
l §!na.te geltend gemacht. Den

Univerfitäisri^" ?e§ Direktoriums wurde von dem 
„'Ibersliaisrichter der Beschluß des Senats eröffnet, 
Ä Urtheil auf acht T-pe Kurzer fü.
jedes Vorstandsmitglied lautet. Die Berhandluno 
baf,e^"!im°7',^^"°^°"' d°s Direktorium gebeter 
hatte, sich persönlich vertheidigen zu dürsen in Ab- 
Wesenheit der Beschuldigten statt. Gegen das U-tdeit 
111 ewe ^erutung an den Minister nicht zulässig Deutsches Bier tu vmgrano v«
, treffendes Wort. Einer Berliner Export- Zeitschrift „Globe" fordert eine Zuschrift auf, endlich 
kunsthandlung war 1870 surz nach dem Ausbruch des * einmal in England deutsches Lagerbier zu brauen,

haben wird, soll von einem Nachbarn des R. angezettelt : 
sein. ö 0 (
x »außerordentliche Generalversammlung 
be§ Elbinger - Schwetneversicherungs - Vereins findet 
Donnerstag, den 8. August, Nachmittags 7 Uhr, im 
Vtehhofs.Restaurant statt.

Mähmaschine. Der Hosbesitzer Herr Rogalski ; 
” ^^!",wnld hat für seine Wirthschaft eine amerikani- ; 

qka ^»»bn^chine mtt Selbstbinder zum Preise von I 
s« kir' bkschafft. Leider bewährt sich dieselbe für 
hphXt 9Cn Niederungsverhältnisse nicht. Die Maschine 

bollen Entwickelung ihrer Leistungsfähigkeit 
tief? aÄ6 Getreidefelder, während hier die durch 

abgegrenzten Ackerparzellen nur einige i 
7s„gen groß sind Dazu ist für den Betrieb derselben 
hnrrh bou? Meter erforderlich. Wird dieser 
Fäl§n^^Ä^ist in den meisten 
rä?m? Ackerparzelle vom Getreide be­
räumt, so daß für die Maschine nur

nach gründliche? b"^iien und dies auch nur 
Herrn Albrecht in 0n* bem Gutsbesitzer su irischer E?nk ,fit6 1"

0*%ÄL? ®cu bet*gewinnt dÜs ami^'rr, einen hübschen Fußboden 
nicht ru hnh9Qn^e mmer und man braucht ihn gar 
schwerer" Arh-?/"' dieses zu erreichen, bedarf es 
tution aa^nich ' ^Elche, Frauen mit schwacher Konsti- 

Is901 m au§Aufubren vermögen. Ein lackicter
nS ^enso hübsch und mit leichter Mühe ge- 
macht. Man nehme 40 Gramm Schellack, 20 Gramm 
Kolophonium und 200 Gramm Spiritus, thue Alles 

-ine Flasche und stelle es an einen warmen Ort 
wenigen Stunden sich auflöst. Dann trägt 

mQc\rC8mm binem weichen Lappen recht aletchmäßia 
auf d e Bretter, wo es sofort trocknet. Zum Aufreiben 
bediene man sich später eines mit Petroleum getränkten 
SÄ?£** tln'6c S'und-n im Freien

"ueKch7uzL"dL N L 

sie mit starkem Papier vielleick^N^^ " -^rden 
bunden, so ist ba§ noch beffe^ mflSe^Papiec-5ers 
machen auch Wachs flüffin mk ^nche Bienenzüchter 
aus die (Sefäfte- bnhurrf? Wachsdecke
Honigs noch vermehrt L Haltbarkeit des 
benutzt man m,* \ Verschiedenen Gegenden
Mößere Tonnen ^ Zum Fassen des Honigs kleine oder 
daß r Ho^r doch haben diese den Fehler 

?°» M-ch°°fhß-n wollen 
Drhhi?pmreCs < 1 wissen, da sie meinen, daß Eisen
lich? ^S!9 dekomme dadurch eine schäd-
spi» ^^lschung. Dies mag ja wohl auch der Fall 

toinn ber Honig lange Zeit in solchen Gefäßen 
usdewahlt wird; für kurze Zeit ist jedoch die Gefahr 

6rotz- Die gefüllten Honiggesäße sind an 
anem tiodenen Orte auszubewahren. Stellen Ameisen 
denselben nach, was mitunter keine Seltenheit ist so 
stellt man die Gesäße in recht feine lockere Asche'und 
streut solche um die Gefäße herum. Ueber die Aicke 
gehen Ameisen nicht, doch ist nicht zu vergessen hie 

von Zeit zu Z^t auszulockern, denn sobald sich' eine 
wenn auch leichte Rinde bildet, hilft das Mittel nicht

Temperatur. Die Temperatur war am beuHnpn 
Jage eine recht drückende. Um 12 Uhr markirte das 
Th«m°m„n b-reiis 22 Gr°d Rmuwur im Sch-L 

tubrnta 58. bon hier hatten am Sonnabend Abend 
bet SchnapSflasche etwas zu stark zugesprochen -^n 
ihrer Fuselstimmung verübten sie allerle llnf.m

iSt* wnän^rnÄ. Ik l09‘ei* >n'sK-Ln'Ls°g!!

>Ä,®itÄ'"m M°n°t

abend Nachmittag die in her SetonnmftUtRC Qm Sonn- 
•■SS'ÄS*

"n-n Fwck 

koloniales.
-niNtt ','Ä ^",77 M Deutschen Kol°nialbiaii-S 

d-M chg Mit,Heilungen nus den
«vru /, ,i^^"tzgcb eten m Afrika. Am 25 
Sw-ch m6sm<S, hE,lnT d-s Lientennnts 
Mputa von E Gefangennahme des Jumben
darauffolgend^. §QQ^9^n bfeler Missethaten. An den 

und abgeschlossen und Untersuchung geführt 
öffentlichen Schaüri"Pbei^kL ^urde Mputa in einem 

des Bezirkes anwesend die meisten Jumben
und durch Erhänge« hinae^?^ Zo.be berurtheilt 
wird der Friedensschluß ÖnÄ!' ~ Kamerun 
Den Busas wird ihr bisherige? $Uea8 gemeldet, 
und ihnen aufgetragen, sich neuern gesprochen 
her herrenlosem Lande zu gründen^-^ in bis- 
b. Is. fand auf der Joßplatte in om 151 
feletltdie Beisetzung der sterblichen u’S? die 

Hauptmunns Start Frecherm v. Gravenrsülb r?» 
4U etafetnuutt am 5. November 1891 b-im Stürm 
bei N. ®criolkn ®or' wurde der Leichnam oorläufia 
"°bwch?uüv°"^ ®sä S,.opf ober Kamerun 
Jobvlaite L "L? bmm^cn,m,01 N°chffg°ls aus der 
fforbenen SÄ Nachdem inzwischen dem B-r- 

Denkmal Clll deü" “ntl,|clnen Freunden ein 
i'ine Gebeine , J, 2°^'""° »-letzt worden ist und 
°M 22. DezembeA «a i®*« M™««! Busas 
sruvpe nach durch die kaiserliche Schutz-
fiellbertretende Gnnu ^^rsuhrt worden sind, ließ der 

mft »• Buttkarne? im

besten n “ der Hinterbliebenen ^"'""4 ffierlich N^st-rdtiche u.b-rr-st- vor dem

Die kgi. M^^°riales.

welche

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 5. Aug. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 

Börse: Fest. ‘ Cours vom 0,0 
3i/8 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börfe.
Cours vom  
Weizen September

Oktober........................................
Roggen September

Oktober........................................
Tendenz: ruhig.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober

Nobember  
Spiritus September

Königsberg, 5. Aug., 12 Uhr 54 Min. Mittag». 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommimonSgeschäft. > 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 57,50 „ Bries.
Loco nicht contingentirt  37,25 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt  36,75 „ Geld.

 

Eine große Erfrischung und Erquickung ist es, 
sich in der heißen Jahreszeit, in welcher die Haut­
thätigkeit an sich eine besonders große, aber nach 
körperlichen Anstrengungen eine noch wesentlich 
erhöhte ist, zum Waschen der Patent-Myrrholin- 
Seife zu bedienen, welche durch die von der



Elbinger Standesamt.
Vom 5. August 1895.

Geburten: Fleischer Mathias As- 
decker S. — Heizer Gottfried Hantel T.

Aufgebote: Prediger Paul Schütze- 
Elbing mit Margarethe Urlaub-Pr. 
Friedland. — Stellmacher Gustav Po- 
schaddel mit Maria Hoppe.

Sterbefälle: Arb. Andreas Schmolski 
T. 1 I. — Bierfactor Carl Gollem- 
biewski 30 I. — Arbeiterfrau Ernstine 
Sichler, geb. Krause, 51 I. — Arb. 
Josef Zimmermann S. 2 M. — Müller 
Adolf Hartwich T. 2 M. — Arb. 
Heinrich Kühn T. 16 T.

Arrswärtiye 
Farnilierrnachrichten.

Verlobt: Frl. Agnes Krause - Alt- 
Schwalge bei Schwalgendorf mit dem 
Königl. Forstaufseher Herrn Erwin 
Dittrich-Schwalgendorf.

Geboren: Herrn Bürgermeister Mein- 
hardt-Gollub S.

Gestorben: Herr Eduard Sämann- 
Sprind b. Königsberg. — Frau Selma 
Kadereit, geb. Petersilie-Allenstein. — 
Frau Wilhelmine Wirschkowski-Grau- 
denz.______________________________

Dienstag: Liedertafel.
Probe zum Concert.

Kaufmännischer Verein.
Bibliothek:

■ Altstädtische Mädchenschule. ■

Bücherwechsel
von 4l/8 bis 6 Uhr Nachm.

Westpr. Prav.-Fechtnerein
zu KLSing.

Dienstag, den 6. August, Abds. 81/, Uhr: 
gfljp Sitzung. -ME 

KeKanulmchuug.
In unser Firmenregister ist unter 

Nr. 871 bei der Firma „F. Schmidt66 
vermerkt, daß eine Zweigniederlassung 
in Posen errichtet ist.

Elbing, den 31. Juli 1895.

Königliches Amtsgericht.

Kekanntmachuns.
Auf Grund des § 2 des Gesetzes 

über die Schonzeiten des Wildes vom 
26. Februar 1870 und des § 107 des 
Zuständigkeits - Gesetzes vom 1. August 
1883 wird für den Umfang des Re­
gierungsbezirks Danzig für das Jahr 
1895 der Tag der Eröffnung der Jagd 
auf Rebhühner auf den 20. August er., 
der Jagd auf Hasen auf den 15. Sep­
tember er. festgesetzt.

Danzig, den 20. Juli 1895.
Der Bezirksausschuß zu Danzig.

gez. von Holwede.

ß Atelier für kMAi.Iahve^ 
| ZMalität: I

Plombiren. |
| C. Klebbe,
I Jnn. Mühlendamm ao/ai. |

Öfftni Mljonig
60 Pf. pro Pfund.

Julius Arke.

, 5.00—7.00 
, 5.00—6.00 
, 5.50—7.50

Waltlhelmer
Filz- und Schuhwaarenfabrik 

Robert Gärditz, Wallheim i. 8» 
empfiehlt

Cord-Stoffpantoffeln mit „itb ohn« 
Spaltlidersohle, genäht, für Damen 

Dhd. Jk 4.00—6.00
fe dgl. gcnag. für Dam. 
? . gestift. für , ,
y" .4 gcnag. für Hm., ..... ___
c « gestift. für „ „ , 6.00—7.00
E Cord-u. riüuebpantoffelnm.Dache<

I ledersehle, gestift., Jk 10.50—12
I Cord- n. Plüschschuhe, gestift.
° Dhd. Jk 18.50—15
£ Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
E (genagelt), Filz oder FricSfutter, für 
E Damen Dhd. Jk 8.50—15

tv Leder-Ohrenschuhe, Keil,
Dhd. Jk 12.00 

do. Absatz, für Kinder , , 21.00
do. für Mädchen , , 28.00

Wildrossleder - Schnür-, Zug- und 
Knöpfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
oder Lackspitzcn, mit »der ohne Liderfutter 

für Damen Dtzh. Jk 87—50
für Mädchen , , 88—<2
für Kinder , , 24—66

Wildrossleder-Zugstiefel mit vd. ohne 
Lackblatt ob. Lackspitzcn Dtzd. Jk 48—60 

Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohn« 
Ledersohle für Damen Dtzd. Jk 9—6s 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

ag@g|**» DieErncucrungs- 
und Freiloose zur 

2. Klasse 191. Lotterie sind bei 
Bcrfust des Anrechts bis zum 
8. d. Mts., Abends 6 Uhr, 
einzuiöscn.

Peters,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Cap-Weine
von E. Fisul-Capstadt 

verkaufe, um damit zu räumen, zu 
folgenden Preisen:

Cape Madeira p ^Liierst, inel. M.2,10 
Dry Constantia „ „ „ 2,10
F. C. Pontai „ „ „ 2,40

W. Dückmann.

E. Palm,
Berlin O. 27, 

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

G.Noack,
Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 

IMnnt 4er herverrafeadatM Jagd-, 
SeMtMn- e. Krlegerrereine.

Berlin C-, Brelteetreeee Mo, 7 
via** dem KSnägltobcu MeoUll.

■nrentirt elngeaeheeeeie
Berehrer von 4,75 M. an ble i. feimten. 
Tesehini, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabtner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 83,50 M. an.
Püreeh- und SeheibenbOehsen von SO M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
IHM Cataloü« gratie i. fmci, lletmch Imttal.

W Tapeten!
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lüneburg.

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende 

 Brause-Limonade Ist fertig,

mit
Citronen-, Erdbeer-, Hlmbeer-, Malwein-, 
Kirschen- und Orangen-Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation.
Die Brauee-Llmonade-Bonbona (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor­
züglich bei allen Erfrischungbbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser—geben sie ein höchst 
angenehmes «. kühlendes, dabei gesunde# 

Getränk.
Schachteln h 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 

, h 5 „ — ,, 55 „
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60 „

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln.
SS* Die Brause-Limonade- Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stellwerok’scher 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt.

W" Kolossal
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Haudlg., 

Chemuitz.

C. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

Königsberg 1. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet «— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

© Die Heilung •
eines

Key- und Nervenleidens.
Auch sehr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durch die Bangewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen.
Preis: 1 Mk. ' I

Düngemittel i 
aller Art, sowie auch Palmkernmehl' 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie j 
Carl Tiede? Danzig, Hopfengasse 91, j

Maricnburgcr Pfcrdclvttcric

10

10
25

200
660

1000

4
4
2
2
2
2
1
1
1
2

mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit

Pferden' 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferde 
Pferde 
Pferde
Ponies J

o
5 

-tr

tSS:
er

** s? Z

's 
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Außerdem
goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk. 
goldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk. 
silberne hippologische Münzen
Luxus- und Gebrauchsgegenstände und 
silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.

Im Ganzen

in Verbindung mit dem siebenzehnten

Luxus-Pferdemarkt,
Zur Verloosung gelangen:

compl. bespannte Equipagen;
1 Landauer............................ .............................................
1
1
1
1
1
1
1
1

Kutschir-Phaeton
Halbwagen . .
Jagdwagen . .
Halbwagen . .
Sandschneider
Coupe ....
Selbstfahrer . .
Americain . . .

1 Parkwagen . .

Paßpferde, 
gesattelte und gezäumte Reitpferde, 
Reit- und Wagenpferde.

2003 Gewinne im Gesammtwerthe von 125,000 Mark.
Original-Loose L 1 Mark empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.
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Ziehung am 19. September 1895
der

Die Mode
Jllustrirte Modenzeitung.

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

S

§nyatk.

SO

•I

10 Bogen stark mit 4 Bildertafeln in Autotypie.

8

* 
SO n

Adolf Kapischke, Oßernde Ostpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen
Beste Referenzen.
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Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von JL3/4 Mark vierteljährlich.

Kapitulation von Sedan und Kaiserproklamation
von A. v. Werner

I hl MtiSBtf MS................................................................
t. Oft d»»ksl^-sr,n)r-s-t. Ärts He ltTO/3 ......... 
A C*eeKlkt Irt fetrshm ee> fdHt he tHegel

vtihel», Deutscher Kaiser ett> tfrrtfl von vrenspm, Ctfrf»
Herr der dentschee Tcrntt mb Wtaitne...........................................

ffriedrtch wilhek», Kronprinz des Deutscherz Reichs lü tm|ig, 
(RachmaNger Seifet en> Kövi- Friedrich UL) ....

Friedrich Karl. Prinz von Preview..................................
Albert, fltmig ton Sachsen . . .......................................
trrkbrt» Iran, II., W.
Dtte Fürst een Cilwarf.....................................................
8dm»lt Okef H« ... ............................................... .... . .
etendu Snf h> Um...............................................
fl«l Btiibrl. in eitimm.......................................
Cl»i» grri-m to. .........
tegttfl vaa Eüde» ............................  • ......
griebri» «agust Prst, W. • . .
tluart VU-dnch «* 8ra»N<l............................. ....
ÄraWoilt» »oa WtNeltllo . ....................... .....
Otafc» ew AlvrAsWbr................................... ....
6ng« Email ®n| «• MrchUch................. ....
Bltfrte .=. XOnKtM ............................. ....
tuiths m»n m .................................. ..... «•
«lltnch, tlmitf» »-st» f» n**».........................
•nftaaHa 0-«»st>r» «tu ..............................
8«H« BtlrtrtS m V-U ........ 
«korg, ertii m Seflle»..............................

Graf >m Ocrtn ...........................................  .
tzv,» wn Otmt|...............................................................
CatBts fjnftm nil ,■ ta tUHhOMUlS ■ ■
3*»1 flnUm »n |«tMU . .................................................18S

i Slkrtnfrl In Mrt,n » tnp................................................12S
K Mi «*H*n ............................................................................................ 1W
1 In mn IMfSn SilfnN*. Mnt K IMw

Fiten*!», iu em « . ......................................................... u»

Zm fünfMhWmziBen Riederkeljr öes Zages soit Sedan 0
1870 — 2. September — 1895.

Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig.

sowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der obersten Heerführer des Krieges.
Das „Sedanbüchlein" ist die interessanteste Festschrift über den deutsch-französischen 

Krieg von 1870/71 weil dasselbe nicht nur eine Geschichte des Krieges, sondern auch noch 
die Porträts und Lebensbilder der obersten Heerführer und Leiter des Krieges enthält.

Datz Roaae's Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchlein für drese seltene 
Feier ist, ist durch die beispiellose Anerkennung, welche dasselbe allerserts «nd 
ganz besonders an Allerhöchsten Stellen gefunden, unzwerfelhaft, das Sedan- 
büchlein wurde nicht nur von Sr. Majestät dem Deutschen Karser, sondern von 
fast sämmtlichen regierenden deutschen Fürsten, wie Ihre Majestäten dre Könrge 
von Sachsen und Württemberg, Ihre Königl. Hoherten dem Prrnzregent von 
Bayern, den Groüherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 
regierenden Fürstlichkeiten dankend angenommen und gingen dem hochgeehrten 
Herrn Verfasser mehr als zwanzig huldvolle Dank- und Anerkennungsschreiben 
regierender Fürsten zu.

--------- Das Sedanbüchlein sollte in keiner deutschen Familie fehlen. =
Vertheilung in Vereinen, Schulen u. s. w. ermäßigte Partiepreise.

Auskunft diesbezüglich^ sywie zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung.

*
*
*

»

Preis für die allvier- 
pehntägig ersd)ein.Hefte

50 Pfennig.

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg."
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Brautschleier,
V Gesichtsschleier, "WO 
Myrthen-, Silber- und Goldkränze 

empfehle zu billigsten Preisen.

B. Reimann,

Couverts,
hell- und dunkelarau, 

rehbraun Hans, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 
10001.3,00-5,00111.1 
gut gummirt und in sauberer?luö- | 
führung schnellstens.

j H. Gaartz’
- Buch- und Kunftdruckerei. i 
ZxiTiiTTi^Txiizrxii^mcLTii

Winke
VjW Ik t < Buch für kinderreiche Ehe« 

leute! Mk. 1,70 franko. Preis- 
lifte und Catalog geg. 20 Pfg- 
in Couvert.

Rudolph’s GummiwaarenhaiiS) 
Dresden-A.

Großfolio-Ausgabe. 
Untkrholwngslklitiire
Romane und Novellen der ersten zeitgenössischen 

pN Chronik der Zeiterergniffe 
in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoch- 

Zotereffante Artikel 'xxzL' 
aus allen Gebieten des Wissens, der Kunst rc. 

&T;.. Herrliche MHratimen 
in unerschöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit. 

Lin Familien- und Wellßlatt
Preis vierteljährlich

(13 Nummern)

3 Mark.
Die erste Nummer oder das erste Dcft ist durch
jede Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten.

— Avsrrrroments — 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten.

größten Stils.

DU den niedrigsten Pauschalpreise,»
Bureau in Danzig, Heiligegeist-' 

Sasse 13. _________________________ J

Nach Stettin 
expedire SD. „Ceres“ MitttvoA 
den 7. d. Mts., früh, via König? 
berg.Fllmzer Zampfschiffs-Khe-ercl

F. Schichau. __
toUHT* Der heutigen Nunw'^ 

M unserer Zeitung ist eine 
läge, betreffend „Technikum, 
weida", beigefügt, auf die wn um 
werthen Leser besonders aufmer, 

machen.

1427



Der Hausfreund.
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Rr. 18L._______ _________ Elbing, den (>. August. 1895.

Entlarvt.
Roman von Emil Droonberg.

3) _____ Nachdruck verboten.

Eine halbe Stunde mochte man wohl vor« 
gedrungen ietn, als das Unwetter sich zu leaen 

SS Ä ienen schnellen Uebergängen, 
wie sie dem Suden eigen, bald gänzlich verlor 
macht/ "" t orcn' sternenhellen Nacht Platz 

tooI?eaÄthbCÄC ^rch einen Fichten- 
SIb?’ Ej» Bender, der an der Spitze des- 
sttek und ^uen Auzruf der Freude aus- 
dr^ undaufeinen fernen Lichtschein deutete, 

zwischen den Bäumen hindurchschimmerte.
3 u"8 Sünstig," rief Marquis

^lwrdi. Wo ein Licht ist, befindet sich auch 
Freundes? e n ^Qu8, Also darauf zu, meine, 

. .-HerrMarquis," wendete Bender ein, dem Alle 
fZ ieintt Jugend und untergeordneten Stellung, 
7 L'gen eine gewiffe Autorität zuerkannt 

zu haben schienen, „wäre es nicht besser, wir 
un8 Erst nähere Kunde? Der Licht- 

dort unten kann ebensogut von einem 
Feuer der Banditen, wie aus der Wobnuna 
eine- ehrlichen Mannes kommen, zumal Zehn

£ u"SX'W S"* Ära rwbUPr!S n?u ^"den, denn die Thiere 
ikben ?ud ich glaube, auch wir Men­
schen werden einiger Ruhe bedürfen."

ES mochte nahezu die MitternachtSstunde 
herangekommen sein, als die Reisenden den Rand 
des Waldes erreichten.

Vor ihnen lag ein ziemlich weiter, vom Ge­
hölz freier Thalgrund, in dessen Mitte ein 
große-, dunkles Gebäude sich am Nachthimmel 
abzeichnete.

Aus jenem kam der einsame Lichtstrahl.
„Lassen Sie mich vorausreiten, meine 

Herren," sagte Marquis Agliardi, „und zuerst 
allein Einlaß versuchen. Einem Einzelnen 
werden die Leute, die dort hausen, weit eher 
öffnen, und ich kann mich dabei gleich über­
zeugen, ob nicht vielleicht vor uns eine über­
legene Zahl von Feinden dort Schutz vorn» 
Unwetter gesucht. Hören Sie einen Schuß 
fallen, so bin ich in Gefahr und Sie thun am 
Besten, sich wieder in die Berge zu werfen. 
Mein Ruf soll Sie benachrichtigen, wenn das 
Feld rein ist und wir also eine Herberge finden. 
Bis dahin halten Sie sich im Dunkel deS 
Waldes auf."

Er war im Begriff, diesen Entschluß auszu- 
führen, als Bender an seine Seite trat.

„Herr Marquis, wollen Sie mir nicht diese 
Mission übertragen?" fragte er, „Sie sagten selbst, 
daß Gefahr dabei ist und Sie dürfen sich einer 
solchen nicht aussetzen, wo das zu vermeiden ist, 
denn Ihr Leben gehört in diesem Augenblicke 
nicht Ihnen, sondern Ihrer Tochter, zu deren 
Rettung Sie ausgezogen sind!"

Der Marquis hielt überrascht sein Pferd an. 
Er wußte nicht, was er auf dieses Argument 
erwidern sollte.

„Ich habe aber noch weniger das Recht, Sie 
einer Gefahr auszusetzen," erklärte er, „die doch 
wohl nur durch unser Unternehmen herauf­
beschworen wurde."

„Lassen Sie es doch geschehen, Herr 
Marquis!" bat Bender. „Ich denke, der darf 
am ehesten sein Leben einsetzen, der am wenigsten 
damit verliert. Ich stehe allein, ganz allein in 
der Welt," es klang eine leise Wehmuth durch 
seine Stimme, als er dies sagte, „und Niemand 
würde bei meinem Tode um mich trauern. „Ich 
selbst würde mich freuen, mein Leben für einen 
guten Zweck hingeben zu können, — dann hätte 
es doch überhaupt einen Zweck gehabt, während 
ich mich jetzt für sehr überflüssig in der Welt 
halte."

Marquis Agliardi blickte mit Befremden auf 
den jungen Mann, der ihm bisher schon wie 
ein ungelöstes Räthsel erschienen war, aber ehe 
er eine Erwiederung geben konnte, schritt jener 
schon auf das Gebäude zu, das um einige Tinten 
dunkler sich von dem Schatten der umliegenden 
Berge abhob.

Es war, wie er näherkommend fand, ein 
breiter, viereckiger Thurm, aus zwei niedrigen 



Stockwerken bestehend, und an der Frontseite 1 
von einer Mauer umgeben, die im Halbcirkel 
einen kleinen Hosraum umschloß und durch ein 
Thor von schweren Eichenbohlen den Zugang 
zum Gebäude öffnete.

Aus früheren Jahrhunderten stammend, schien 
es zum Kastell, oder auch nur als sicherer 
Aufenthaltsort während der Jagdstreichereien im 
Gebirge gedient zu haben.

Bender konnte sich nicht verhehlen, als er es 
näherkommend betrachtete, daß das Gebäude 
ganz dazu gemacht sei, einen Schlupfwinkel für 
Räuber und anderes Gesinde! abzugeben, trotz­
dem klopfte er aber ohne Zögern mit dem 
Kolben seiner Pistole an das verschlossene Hof, 
Ihor, daß der Schall laut durch die Nacht 
dröhnte.

Noch hallte das Echo nach, als er schon ein 
kleines Fenster im unteren Geschoß sich öffnen 
und eine Stimme fragen hörte:

.Wer klopft? Ist es Einer von uns?"
„Ja," antwortete Bender unbedenklich mit 

leiser und verstellter Stimme, vom Schatten des 
Thores, an das er dicht herangetreten, gedeckt. 
.Mach auf, und sage ob Du allein bist?"

.Heilige Jungfrau von Loretto! Niemand 
ist im Hause, als mein Weib und ich. Komm 
getrost herein, Freund, ich wunderte mich schon, 
wo Du in diesem Höllenwetter gesteckt. Im 
Augenblick bin ich bet Dir."

Bender sah den Lichtschein verschwinden und 
hörte die innere Thür öffnen.

Der hohle Husten, wie die Stimme des 
Mannes überzeugten ihn, daß er alt sei, und in 
der That stand, als der Thorflügel geöffnet 
war, eine kleine, zusammengeschrumpfte Gretsen- 
gestalt vor ihm. Das volle Licht aus der 
Laterne des Alten fiel auf den außen Harrenden 
und ließ diesen zu seinem Schreck einen gänzlich 
Fremden erkennen.

.Heiliger Franz! Wer seid Ihr und was 
wollt Ihr, daß Ihr einen armen, einsamen 
Mann in dieser schrecklichen Nacht überfallt?"

Er versuchte das Thor wieder zu schließen, 
aber Bender war bereits dazwischen getreten.

.Nichts für ungut, Alter," sagte er. .Noth 
kennt kein Gebot; ich bin ein verirrter Wanderer, 
und Ihr könnt Christenleuten nach einem 
Wetter, wie das eben vorangegangene, nicht ein 
Unterkommen verweigern, um sich zu erholen. 
Kriegsrecht gilt überall; ich habe einige Freunde 
bei mir, die draußen meiner noch harren, und 
muß mich vergewissern, ob sie ohne Gefahr hier 
eintreten können. Also voran, Alter, und zeigt 
mir Euer Haus!"

Er nahm seine Pistole mit gespanntem Hahn 
in die rechte Hand und bedeutete den Wirth, 
voranzugehen, der mit sichtlichem Schreck und 
Aerger das entschlossene Wesen des Fremden 
betrachtete. ,

.Heiliger Narciffus," rief er, «meint Ihr 
denn, daß mein Haus eine Herberge für alle 
Leute ist, die in den Bergen umherziehen. 
Geht in Frieden, Signor, und laßt mich daS 

Thor schließen! Ich kann so viele Leute nicht 

beherbergen, und zu finden ist hier nichts w 
diesen öden Mauern."

.Alter Narr", sagte der Deutsche, »haltet M 
uns für Wegelagerer? Ihr sollt Eure Gast' 
freundschaft nicht umsonst geben, es sind Nobm, 
und Ihr wißt, die zahlen reichlich."

.Ich habe immer das Gegentheil behaupten 
gehört," bestritt der Alte. „Aber wenn Ihr 
durchaus wollt, so ruft nur Eure Freunder 
Im ganzen Hause ist keine Seele, als ich unv 
mein Weib und ein kleiner Bub. Ihr werdet 
hier so sicher aufgehoben sein, wie in Abraham» 
Schooß."

„Ich pflege meinen eigenen Augen am 
liebsten zu trauen," erwiederte Bender trocken- 
„Also voran und zeigt mir den Weg! Mein 
Ihr es ehrlich, so wird es Euer Schaden nicht 
sein."

Der Alte schien einzusehen, daß ihm nick» 
übrig blieb, als zu gehorchen, und fügte M 
unter verschwenderischen Betheuerungen feinet 
Redlichkeit und der Sicherheit seines Hauses in 
den Willen seines Gastes und geleitete ihn d * 
zerbröckelten Steinstufen hinauf, die zum Haust 
führten.

Den untern Theil desselben nahm fast ganz 
eine weite Halle ein, die jetzt zur Küche diente, 
und in welcher ein kleines Feuer auf dem Heerde 
bräunte.

Ein altes, von Jahren und Gicht krumn> 
gezogenes Weib mit mürrischer Miene saß da' 
bei, während von einem Mooslager daneben em 
Knabe von etwa zehn bis elf Jahren sich erbm 
und mit forschenden, verschmitzten Augen de» 
Fremden betrachtete.

Bender ließ seine Augen prüfend umhc^ 
schweifen, ohne etwas Verdächtiges wah^ 
zunehmen. ,

„Einstweilen scheint mir Euer Haus sicher, 
sagte er dann, „und ich gehe meine Freunde jj 
holen. Nur möchte ich vorher noch wissen, rot; 
Ihr eigentlich erwartet habt, als Ihr mir V 
Thor geöffnet?"

«Sankta Madonna! — wen sollte ich ek 
wartet haben?" fragte heuchlerisch der Wir»' 
„Hier die Eltern des kleinen Frederigo, wollten 
uns heute besuchen und den Burschen abholen 
Wir glaubten sie verspätet durch daS höllische 
Wetter im Gebirge. Doch da fällt mir ein 
wie sind Sie denn bei diesem schrecklichen 
Witter hierher gerathen und wie haben Sie me» 
armes Haus finden können?" .

„Wir wollten nach Ascoli und haben um 
im Gebirge verirrt. Der Führer und 
Vetturius haben uns hintergangen und stm 
dann entflohen, wobei sie sogar ihre Thiere 1 
Stiche ließen. Sie hatten sicher Helfershelst* 
im Gebirge, denen sie uns in die Hände spiele" 
wollten. Der Führer schien mir besonders ve» 
dächtig."

«Kennen Sie den Namen des Mannes? , 
„Francesko Minghetti nannte er sich nttr- 
Der Knabe gm Feuer machte eine lrtK" 



Äewegung, der Wirth und sein Weib blieben 
jedoch ruhig und unbefangen.

„Sorgt, indeß ich meine Gefährten hole, für 
ein gutes Feuer und was etwa Euer Haus 
vermag", sagte Bender und wandte sich mit 
diesen Worten zum Gehen.

Der Wirth leuchtete ihm aus der Thür und 
kehrte dann sogleich in die Haüe zurück, wo er 
den Knaben bereits im eifrigen Gespräch mit 
der Frau fand.

-Der Vater hat es selbst gewagt," sagte der 
in « -und bei Sanct Peter — diese Nobili 
° entgehen!"

Wf. -Aber was sollen wir thun", meinte der 
A"e? „Sie werden vielleicht zahlreich sein. 
Wer weiß, wo unsere Leute nach dem Wetter 
m den Bergen zerstreut liegen, und wir könnten 
vielleicht ohne Gefahr ein hübsches Stück Geld 
verdienen, wenn wir den Fremden weiter 
helfen."

«Narr Du," rief das Weib, «der Du mit 
Etutgen hingeworfenen Franken Dich begnügen 
Willst, wo Du doch Alles haben kannst. 
o^Ederigo, mein Junge, höre nicht auf den 

Scbwätzer! Du bist ein flinker Bursche 
sn!u Kunst alle Stege des Gebirges. Dein 

wahrscheinlich in der Sanct Pius- 
-rapelle Schutz vor dem Unwetter gesucht haben; 

zu ihm, und wenn Du ihn findest, so sag', 
die Fremden, welche er heut in die Berge ge­
führt, seien hier."

Der Knabe nahm sogleich einen alten kurzen 
Mantel von Ziegenhaaren, und setzte seinen 
spitzen Ftlzhut auf.

"Seid unbesorgt," sagte er, „ich werde den 
Vater und seine Leute finden und sollte ich 
binaufgehen muffen bis in die Höhle des Pepo 
Tudi. Merkt nur auf, ob Ihr den Rabenschrei 
hört.

Der alte Banditenhehler kratzte sich im 
Haar.

"Es wird freilich das Beste sein, 
wenn sie nur in einer solchen Zahl 
kommen, daß es keinen Kampf giebt. So 
im Schlaf ein blankes Messer in die 
Kehle, und es giebt Keiner einen Laut mehr von 
!?' , 7^ber dem Burschen, der hier war, traue 

ich nicht!"
,r. -dab sagte der Kleine, „mein Vater 
W mit Anderen fertig geworden, Addio!"

-Ein Teufel-junge, der Frederigo," 
schmunzelte der Alte, während er dem Knaben 
nach einer der Kammern folgte. „Ich möchte 
kQaa^Ltocttcn' büß er, ehe zehn Jahre vergehen, 
das beste Stilet auf zehn Meilen in der Runde 
fuhrt."

Als er aus der Kammer zurückkehrte, war 
er allein.

Draußen vor der Thür tönte bereits das 
Geräusch der Ankommenden, und keuchend und 
hustend trippelte der Wirth hinunter, die Gäste 
zu empfangen, die er soeben dem Dolche der 
Banditen verrathen hatte.

Fritz Bender hatte der Gesellschaft über die 

Beschaffenheit des Zufluchtsortes, der sich ihnen 
hier bot, Bericht erstattet, und da man keine 
Wahl hatte, so wurde beschlossen, die Nacht darin 
zuzubringen.

Um keine Vorsichtsmaßregel außer Acht zu 
lassen und vor einem etwaigen Uebersall gesichert 
zu sein, wurden gleich nach dem Eintritt der 
Reisenden sämmtliche Thüren und Zugänge zu 
dem Hause verrammelt.

Die Maulthtere und Pferde wurden in einem 
im Hofe sich befindenden Schuppen untergebracht 
und mit Futter versehen, dann gingen Herren 
und Diener hinein in die Halle.

„Ehe wir etwas Anderes thun, wollen wir 
unsere Waffen in Ordnung bringen, das ist 
Kriegsgebrauch," sprach Marquis Agliardi, und 
wies die Dienerschaft an, Büchsen und Revolver, 
mit denen sie genügend versehen war, von den 
Spuren des Regens zu reinigen.

Als dies geschehen war, trug der Wirth die 
einzig aus der unvermeidlichen Polenta bestehende 
Abendmahlzeit auf, und erst jetzt bemerkte Ben­
der, daß der Knabe verschwunden war, und 
fragte sogleich energisch nach dem Grunde.

Aber die Alte war geschwind mit einer Ge­
schichte bei der Hand, daß sie den Burschen 
nach einem Weiler in der Nähe geschickt habe, 
um dort Milch und Brot für das Morgenmahl 
der Reisenden zu holen. Das Geschehene liest 
sich jetzt nicht mehr ändern, und da sich auch 
kein weiterer Anhalt für einen Verdacht ergab, 
mußte er sich mit dieser Auskunft begnügen.

„Nun, ich wills glauben, daß Ihr den 
Knaben zu einem solchen Gange verwendet habt," 
sagte er. „Aber bei dem geringsten Anzeichen 
eines Verrathes oder einer Gefahr, die uns 
droht, schießen wir Euch nieder!"

„Jesus, Maria, Joseph," kreischte die Alte 
auf, „uns niederschießen! Wir sind ehrliche Leute, 
und ihr habt von uns nichts zu fürchten!"

„Nun, das wird sich ja herausstellen," meinte 
der Marquis, der das ganze Gespräch mit an­
gehört hatte.

Trotzdem beunruhigte das Verschwinden des 
Knaben Bender fortwährend, und er machte 
endlich dem Marquis von seinen Besorgnissen 
Mittheilung.

„Etwas zu viel Vorsicht," stimmte Marquis 
Agliardi bei, „ist in unsern Verhältnissen besser 
als zu wenig. Wir wollen deshalb abwechselnd 
im oberen Stocke Wache halten, und unsere 
beiden Diener mögen das gleiche Amt in der 
Halle des Erdgeschosses übernehmen."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Altlithauische Volkstrachten. 

Neuerdings wendet man das Jntereffe, welches 
dem absterbenden Lithauerthum in literarischer 
und geschichtlicher Beziehung entgegengebracht 
wird, auch den einstigen Volkstrachten zu, und 
das vor einigen Jahren in Szibben-Heydekrug 



Veranstalters Trachtenfest darf in dieser Be­
ziehung als eine werthvolle Anregung betrachtet 
werden. Gegen Ende des siebzehnten Jahr­
hunderts, also noch vor der großen Pest, sind 
Aufzeichnungen erfolgt, welche verhältnismäßig 
wenig bekannt sind und nun einen nicht zu 
unterschätzenden Werth besitzen. So finden 
wir z. B. aus der Gegend von Tilsit folgende 
Beschreibung: „Es flechten bei Tilse die Mäd­
chen von ihren Haaren auf dem Scheitel zween 
Zöpfe, drehen solche nach beyden Seiten um 
eine Haarnadel, daß solche nach jedweder Seite 
des Kopfes einen Haarbuckel bilden, welches 
ein etwas befremdendes Ansehen verursachet. 
Es verstellet dies aber doch nicht ihr Gesicht, 
sondern giebt ihnen vielmehr einen artigen 
Anstand. Sie bedienen sich bey diesem Putz 
gewisser Handgriffe, welche sie nicht jedermann 
zeigen. Jeder Zopf ist von Haaren achttheilig 
gedreht, damit er recht fest und breit sein 
möge. Alle acht Tage machen sie die Haar­
flechten von neuem, die auch die ganze Woche 
hindurch von ihnen glatt erhalten werden. 
Um die geflochtenen Haare schlagen sie ein 
buntes und in der Trauerzeit ein schwarzes, 
schmales Band oder eine Schnur, und eine 
Braut unterscheidet sich durch einen Kranz von 
grüner Raute auf der linken Haarflechte, oder 
durch eine hohe schwarzsammtne Haube, die 
oben mit einem Rautenkranz eingefaßt ist. 
In diesem Kopfputz zeigen sie sich nicht bloß 
in festlichen Tagen, sondern auch bei der 
Arbeit. Die ältern Frauen flechten zwar ihre 
Haare, bedecken sie aber mit einem durchnähten 
bunten Tuch. Ihr Hemde, so am Halse fest 
anschließt und daselbst mit beiden Enden durch 
eine zierliche Schnalle oder Spange zusammen­
gehalten wird, hat viele Pfeifen und Falten, 
daß es unter dem Kinn etwas ähnliches von 
dem Kragen vorstellt, den noch in einigen 
Reichsstädten die Prediger tragen. Bei der 
Arbeit und in Sommertagen haben sie nur 
ein Schnürleib, über welches sie, wenn sie sich 
andern zeigen, oder zur Kirche gehen, ein leinen 
Tuch mit eingewirkten Spitzen Umschlägen. 
Ihr Unterrock weichet von der gewöhnlichen 
Kleidung ab, indem er nicht gefaltet, noch von 
vorn die Länge herabgeschloffen, sondern er ist 
vielmehr eine Art Schürze, die ganz enge an 
den Leib schließet, von hinten über den Hüften 
angeleget und vorn zugebunden wird. Ueber 
dieser engen Schürze haben sie beständig, auch 
bey der Arbeit, ein vier Ellen langes und 
wenigstens eine Elle breites, buntes, würflicht 
gewirktes wollen Zeug, so sie eine Marginne 
nennen. Ueber diese tragen sie in festlichen 
Tagen drey, fünf und sechs leichte Schürzen, 
von welchen die unterste zunächst am Leibe

bey den Mädchen von grüner Farbe seyn muß, 
die sie als Bräute obenauf binden. Die 
oberste Schürze ist jedesmal unter allen die 
beste und eine bestrebe sich vor der andern 
solche recht schön zu haben. Roch etwa- 
sonderbares zeiget sich an dem Kopfputz der 
jungen Frauen, die nach der Hochzeit einen 
aus Filz, oder dickem umgebogenen Draht, 
verfertigten Hut, mit abgeschlagenen Krempen, 
tragen. Dieser Hut, den die Litthauen Kickes 
nennen, ist mit feiner weißer Leinwand be­
zogen und oben mit Schnüren durchkreuzet. 
Einige haben an den Krempen eine gefaltete 
herabhangende Umfassung, wodurch zum Theil 
das Gesicht verdecket wird. Es scheinet, als 
ob dieses Geräth das bei den alten Preußen 
so gebräuchliche und berühmte Bortchen vor- 
stellet." ________

Heiteres.
— Hereingefallen. .Onkel, brauchst Du 

Geld?" fragte der Neffe. .Nein, hab' selbst 
welches!" war die Antwort. .Dann könntest 
Du mir zehn Mark pumpen!" — Der Onkel 
sah, daß er hereingefallen, gab die verlangte 
Summe hin, wollte sich aber den Fall werken.
— .Onkel, brauchst Du Geld?" fragte nach 
einiger Zeit der Neffe wieder. .Mach' Du, 
daß Du hinauskommst!" polterte sofort der alte 
Herr. Der Neffe beeilte sich, dem Befehle 
nachzukommen. In der Thüre aber rief er 
noch: .Ich hätte Dir nämlich sonst die zehn 
Mark zurückgegeben."

— «erschnappt. Er: .Und was sagst Du 
zu dem Verlobungsringe, den ich Dir geschickt 
habe, Anna?" — Sie (entzückt): .Herrlich, 
lieber Otto; es ist der schönste von allen, die 
ich bis jetzt bekommen habe!"

— Ländliche Auffassung. Bauernjunge 
(der einem Stadtherrn zusieht, wie er einer 
Dame die Hand küßt): .Guck Vota, der frißt 
schon gar aus der Hand!"

— Haarsträubendes. A.: .Seid Ihr 
gestern Abend noch lange in der Kneipe ge­
blieben, nachdem der Förster auserzählt hatte?"
— B.: .Wir haben unser Haar wieder zurecht- 
gekämmt und sind auch nach Hause gegangen."

Renommisterei. Erster Reisender: .Ich 
lege mir sicherheitshalber des Nachrs mein 
Portemonnaie unters Kopfkissen." Zweiter 
Reisender: .Das kann ich leider nicht, ich kann 
nicht so hoch schlafen."

— Lude und Ede Lude: .Weeste, Ede, 
ick möcht' wieder 'mal bei Hiller effen." — Ede: 
.Oller Renommiste, haste denn überhaupt schon 
bet Hiller jejessen? — Lude: .Nee, — aber ia 
hab' schon 'mal jemöcht!" __
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